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2 Sonntag den 15. November 189l. 


IX. Jahrg. 


Zur Tage in Braſtlien. 
Rn) An der Unabhängigfeits = Erklärung der ſüdbraſilianiſchen 
enz Rio Grande do Sul iſt jetzt kaum mehr zu zweifeln. 
ſragt ſich nur, ob die Unabhängigkeit der Provinz gegen⸗ 
Re den Truppen, welche der Präſident der brafilianiſchen 
be ublik Da Fonſeca dahin abgeſandt hat, wird behauptet 
muden können. Wenn es richtig iſt, daß ſich die ganze Provinz 
0 ſammt den Garniſonen oder doch einem großen Theil der⸗ 
En dem Aufſtande angeſchloſſen hat, dann iſt es nicht un⸗ 
Anelgeintic, daß die Trennung der Provinz von dem Ge⸗ 
aate eine endgiltige iſt. Die Vorgänge in Rio Grande 
fr U find für uns nach mehr als einer Richtung von Inter: 
en iſt ſchon hervorgehoben worden, daß dieſe Provinz 
ng arkes deutſches Element aufzuweiſen hat. Daſſelbe würde 
I N weit größeres Uebergewicht haben, wenn nicht die Aus⸗ 
ai derung nach Braſilien durch das v. d. Heydt'ſche Nefcript 
wol erſchwert worden wäre. Die Erſchwerung der Aus⸗ 
I derung nach Braſilien war wohl berechtigt mit Rückſicht auf 
lahlreichen und umfangreichen Verſuche, europäiſche Aus⸗ 
h derer nach den nördlichen Provinzen Brafiliens zu locken, 
Rabe nicht nur allen Schrecken des mörderiſchen Klimas, 
m, rs einer Behandlung ausgeſetzt waren, die 855 12 
h war, als die, welche den Sklaven gegenüber geübt 
nen die Sklaven ee Geld, Während die Einwan⸗ 
Ag onſt zu haben waren. Dieſe Verſuche wurden erneuert, 
il; id vor dem 7 des Kaiſerreichs die Sklaverei in Bra⸗ 
Kg, aufgehoben wurde. Es bedurfte damals wiederholter ener⸗ 
Yan arnungen vor der Auswanderung nach Brafilien. 
8 dle ders liegen die Dinge hinſichtlich der ſüdlichen 1 
io Grande do Sul und Santa Catharina. Hier i 
ine lima gemäßigt, es befteht hier eine ſtarke epische N 
du welcher die Deutſchen ihre Eigenart bewahren und 
erg Muß erwerben könnten. In Deutſchland waren es be⸗ 
ale ie handelsgeographiſchen Vereine, welche mit den 
Ind dien? in Südbrafilien lebhafte Beziehungen unterhielten 
Üben, Elben nach Kräften zu unterſtützen bemüht waren. Den 
Ber erreichten dieſe Beziehungen wohl in der vom Cen⸗ 
duch n für Handelsgeographie in Porto Allegre veranſtalteten 
Kl Ausſtellung, die allerdings am Schlußtage vom ein- 
fer Tu, Janhagel in Brand geſteckt wurde. Der Gedanke 
Ko heilung der ſüdlichen Provinzen Braſiliens vom Ge⸗ 
hat u iſt nicht neu. Unter dem Kaiſerthum wurde wieder: 
ugnet Zerfall des ausgedehnten Reiches prophezeit. Speziell 
Ih, hr man in Argentinien auf einen Abfall der Südprovin⸗ 
Kein n hegte die Hoffnung, daß dieſe, etwa mit Paraguay 
lie, it, wo damals Dr. Förfter fein Neu-Germanien grün⸗ 
hunter deutſchen Schutz geſtellt werden würden, während 
eden den Vereinigten Staaten von Argentinien geſchlagen 
nige würde. Inzwiſchen wird ſich dieſer Gedanke wohl ver⸗ 
angelg haben, da das deutſche Element in Südbrafilien 


Aan die ausreichenden Zufluſſes aus Deutſchland doch nicht 

Aug olle ſpielt, wie vordem, während eine ſtarke Einwan⸗ 
Weniſcher Elemente ſtattgefunden Hat. 
a olitiſche Tagesſchau. 

Sugjoet LEITER 29 17 15 geſtern vom König von 

acht Fat einer Thronrede eröffnet worden, in welcher 

rd: Wenn auch die gegenwärtige Lage des wirthſchaft⸗ 


ſo kann doch auch Gott Lob von 


| lichen Lebens keine beſonders glänzenden Erſcheinungen darbietet, | 
einem wirthſchaftlich un⸗ 


günſtigen Zuſtande des Landes im allgemeinen nicht die Rede 


ſein. Das ſtetige Wachsthum der Induſtrie in den letzten 2 
Jahrzehnten hat allerdings im laufenden Jahre einen Stillſtand 
erfahren. Erfreulicher Weiſe haben ſich aber die an dieſen Ge⸗ 
ſchäftsrückgang geknüpften Befürchtungen nicht erfüllt; im größeren 
Umfange haben ebenſowenig Ablohnungen als Verminderungen 
der Lohnſätze ſtattgeſunden, wiewohl mannigfache Beſchränkungen 
der Arbeitszeit ſowohl die Lohnhöhe der Arbeitnehmer als die 
Erträgniſſe der Arbeitgeber ungünſtig beeinflußten. Der bevor⸗ 
ſtehende Abſchluß einiger wichtigen Handelsverträge giebt der 
Hoffnung Raum, daß ein erweiterter Abſatz neue Arbeitsgelegen- 
heit ſchaffen, und die längere Vertragsdauer dem Fabrikations⸗ 
und Handelsgeſchäft eine größere Stetigkeit verleihen werde. 
Auch wird durch das Vertrauen auf die Erhaltung des Friedens 
die Zuverſicht in die Erwartung weiterer fruchtbarer Erfolge be— 
feſtigt. Die Finanzverhältniſſe des Landes ſind fortdauernd in 
günſtiger Entwickelung begriffen und geſtatten auch ferner die 
Verwendung reichlicher Mittel zur Befriedigung vorhandener Be: 
dürfniſſe. 

Italien, England und Oeſterreich haben geſprochen; 
Italien und England durch den Mund ihrer leitenden Miniſter, 
Oeſterreich durch den Mund Kaiſer Franz Joſefs. Der Grund- 
ton aller dieſer Reden iſt im eminenten Maße friedlich Eigen⸗ 
thümlich genug iſt, daß an der Börſe von der Rede, mit welcher 
Kaiſer Franz Joſef die Delegationen eröffnete, noch mehr er⸗ 
wartet worden iſt, und daß fie auf dieſe Rede hin Verſtimmung 
zeigte. Allerdings hat der Kaiſer von Oeſterreich betont, daß 
die friedlichen Beſtrebungen, deren alle Kabinete das öſterreichiſch⸗ 
ungariſche verſicherten, bisher noch nicht dazu geführt haben, die 
Gefahren der politiſchen Lage Europas zu beſeitigen oder die 
allgemeinen militäriſchen Rüſtungen zum Stillſtand zu bringen. 
Aber ſind denn damit neue Thatſachen enthüllt worden? Es 
handelt ſich hier doch um Dinge, die für jedermann offen zu 
Tage liegen. Und dann hat Kaiſer Franz Joſef ja hinzugefügt, 
daß, da das Friedensbedürfniß ſich ſo allgemein und einmüthig 
bekunde, die Hoffnung auf eine endliche Erreichung jenes Zieles 
nicht ausgeſchloſſen ſei: „Möge es mir“, fuhr er fort, „be— 
ſchieden ſein, meinen Völkern die frohe Botſchaft verkünden zu 
können, daß die gegenwärtigen Sorgen und Laſten des bedrohten 
Friedens ihr Ende erreicht haben.“ Es iſt freilich richtig, daß 
in den Reden Rudinis und Salisburys die Zuverſicht hinſichtlich 
der Erhaltung des Friedens bedingungsloſer zum Ausdrucke ge⸗ 
langte, als in der Rede des Kaiſers von Oeſterreich; aber 
Grund zu Beſorgniſſen gewährt die letztere nicht. An der Rede 
Rudinis iſt in einigen deutſchen Blättern ausgeſetzt worden, daß 
dieſelbe nicht ſcharf genug gegen diejenigen zugeſpitzt ſei, gegen 
welche der Dreibund als Schutzwehr errichtet iſt. Das iſt indeß 
ſchwerlich ein Fehler. Der Dreibund iſt errichtet worden, um 
Europa nach Möglichkeit die Erhaltung des Friedens zu garan— 
tiren. Im Intereſſe der Erfüllung dieſer Aufgabe liegt es aber, 
jede Provokation ſorgfältigſt zu vermeiden und den Provoka— 
tionen, die etwa von anderer Seite ausgehen, mit Ruhe und 
Beſonnenheit zu begegnen. 

Die interparlamentariſche Friedenskonferenz 
in Rom, deren Verhandlungen man in Berlin mit ſehr mäßigem 
Intereſſe verfolgte, hat jo ziemlich das gehalten, was fie ver- 


N Boroaſter. 
ach dem Engliſchen des Marion Crawfort. 


(Nachdruck verboten.) 

(20. Fortſetzung.) 
ſollte ich mit Dir gehen?“ 
verlaſſe dieſen einſamen Palaſt und begebe mich nach 
n der Nähe des Königs zu fein. Dieſe Nacht werde 
eſtung zubringen.“ 
h „Nag ſtarrte fie an. 

tt es mich an, ob Du ziehſt oder bleibſt?“ fragte 


N . . nur wiſſen, ob es Dir gefalle, mich zu begleiten, 
in Sich Dich wohl nicht gefragt. Ich farchte, daß es Dir 
enge takhar zu einſam fein wird. Willſt Du nicht mit⸗ 


n 
female frage ich: wozu? Was habe ich mit Dir zu 
en Mantel derte Nehuſta und zog, wie um ſich zu entfernen, 
In "Ufo el feſter um ſich. 
m Jena Du nicht?“ fragte Atoſſa in ihrem honigſüßen 
W ni trat Nehuſta ihr einen Schritt näher. „Nein — 
% wann und wohin Du willſt — ich bedarf Deiner 


„D 
Wine freuſt Dich am Ende, daß ich fortgehe?“ 


Wohin? 
Sul wozu 
in 


de, Du ich freue mich — kann Dich das wundern? Ich 
Wr Metrı macht fon fort.“ 
* ein > de für Dich eine Freude, mit Deinem Lieb: 
„M eiben!“ 
" „Gemen Liebhaber?“ ſchrie Nehuſta wuthentbrannt. 
N ter, ei mit Deinem Liebhaber, dem magern weißhaarigen 
" Reue em jämmerlichen alten Liebhaber!“ 
An, Mit ng nach Faſſung — ſie hätte das Weib zerreißen 
ie aus: vor Muth erſtickter Stimme brach fie in die 


„Daß doch alle böſen Geiſter Dich an dieſer dreifach ver⸗ 
fluchten Lüge erſticken ließen!“ 

Höhniſch lächelnd hörte Atoſſa ſie an. „Du biſt, wie ich 
ſehe, immer daſſelbe thörichte Weſen wie früher!“ — In dieſem 
Augenblicke traf ihr Ohr fern aus den Bergen her ein ſeltſamer 
Ton, ein Schrei, der hoch durch die Lüfte über das Thal her 
ſchallte, an den düſtern Felſen widerhallte und in ſtoßweiſen ſich 
allmählich abſchwächenden Lauten erſtarb. Nehuſta ſchrak zu⸗ 
ſammen; war es das Geheul eines Wolfes oder einer andern 
Beſtie, das von den Bergen herüberſcholl? Niemals hatte ſie der⸗ 
gleichen vernommen. Atoſſa jedoch zeigte keine Ueberraſchung; 
über die Lippen, die drei Könige geküßt, über die nie ein wahres 
Wort aus reiner Seele gekommen, floß es in den alten ſüßen 
Lauten: 

„Lebe wohl Nehuſta!“ Aber die ſchwarze Seele mußte ſich 
endlich doch einmal Luft machen und ſie fügte in giftigem Tone 
hinzu: „Ich überlaſſe Dich Dir ſelbſt mit Deinem Liebſten. Der 
wird Dich ja wohl zu ſchützen wiſſen. Hörteſt Du jenen Schall? 
Das iſt Dein Schickſal, das Dich ruft. Lebe wohl, thörichtes 
Weib! möge jedes denkbare Elend bis zu Deinem Todestage über 
Dich kommen!“ 

„Fort!“ 
den Pfad, 
zurück. 

„Was Wunder, daß ich noch etwas verweile, ſehe ich doch, 
daß es mir immer noch gelingt, Dich zu peinigen — Du bift 
ja ſo unglaublich thöricht.“ 

Nehuſta ſtürzte auf die Feindin zu, als ob ſie ſie mit den 
Nägeln zerfleiſchen wolle; doch da ſprang die andere zurück und 
holte unter dem Mantel einen kleinen Dolch, den ſie ihr einſt 
entriſſen, hervor. Sie ließ die Klinge einen Augenblick vor 
ihren Augen blitzen; dann warf ſie ſie ihr vor die Füße. 

„Da — nimm!“ rief ſie aus. „Nimm, was Dein iſt — 


ſchrie Nehuſta außer ſich und wies befehlend auf 
den Atoſſa gekommen. Dieſe trat einen Schritt 


ſprochen hatte, indem ſie einige mehr oder weniger wohlmeinende 
Theorien von ſich gab und endlich nach einem nahe an Hand⸗ 
greiflichkeiten ſtreifenden Konflikt mit dem Präſidenten gerade 
denjenigen Antrag zum Beſchluſſe erhob, über deſſen Unmöglich⸗ 
keit ſo ziemlich alle gemäßigteren Elemente einig waren. Aus 
einzelnen der im Verlaufe der Konferenz gehaltenen Reden ging 
hervor, daß Deutſchland ſich der ausgeſprochenſten Antipathie der 
radikaldemokratiſchen Elemente erfreut, eine Antipathie, die vor 
allem in dem an ſich gar nicht unzutreffenden Bewußtſein 
wurzelt, daß Deutſchland der ſchärfſte Gegner aller derjenigen 
Beſtrebungen bleibt, welche das Recht Europas auf den Boden 
terroriſtiſcher Plebiscite ſtellen wollen. Die deutſchen Abge⸗ 
ordneten haben es an Entgegenkommen, an Betonung ihrer 
unbedingten Friedensliebe nicht fehlen laſſen; von ihnen ging 
der Antrag aus, welchen man denn doch eher von Abgeordneten 
anderer Nationalität hätte erwarten können, daß das Franzöſiſche 
zur Unterhandlungsſprache der Konferenz gewählt werde. Dem 
gegenüber wurde von den franzöſiſchen Mitgliedern der Kon⸗ 
ferenz in dürren Worten offen erklärt, daß kein wirklicher Frieden 
in Europa möglich ſei, ſo lange die elſaß⸗lothringiſche Frage 
nicht „der Gerechtigkeit gemäß“ gelöſt iſt. Es würde nur eine 
gefliſſentliche Selbſttäuſchung ſein, anzunehmen, daß dies nicht 
die faſt allein herrſchende Anſchauung der Franzoſen ſei. Man 
kann das beklagen, aber es iſt doch ernſtlich nicht zu beſtreiten; 
was aber die Ueberſetzung jener Anſchauung in die Wirklichkeit 
hoffentlich noch recht lange fernhält, vielleicht ganz verhindert, 
liegt in Momenten, die ganz außerhalb des Wirkungskreiſes von 
Friedenskonferenzen ſtehen. Es iſt übrigens bezeichnend, daß, 
ſoweit man aus den bisher vorliegenden Berichten entnehmen 
kann, ſich in der Römiſchen Preſſe eine unverkennbare Vorliebe 
für die engliſchen und franzöſiſchen Delegirten geltend machte 
und die freundliche Behandlung der Deutſchen einen mehr 
gönnerhaften Charakter an ſich trug und daß über die perſön⸗ 
lichen und Parteiverhältniſſe der deutſchen Abgeordneten die un⸗ 
vollkommenſten und fehlerhafteſten Vorſtellungen verbreitet waren. 
Die jüngſte interparlamentariſche Friedenskonferenz hinterläßt 
kein ſonderlich günſtiges Andenken, ſie hat die Leidenſchaften 
eher geſchürt als beſchwichtigt; die Welt verliert nichts, wenn 
dieſe Konferenz die letzte ihrer Art war. — Im „Poſ. Tgbl.“ 
leſen wir: „Die Römiſchen Blätter berichten über eine Aeuße⸗ 
rung, die der Abgeordnete Rickert über die Friedenskonferenz 
gethan haben ſoll. Sie lautet: „Die einzige Lehre, die wir 
aus dieſer Konferenz ziehen, iſt dieſe, daß auch wir Frei⸗ 
finnigen ohne Bedenken die neuen Militärvorlagen werden be⸗ 
willigen müſſen“. Se non e vero, e ben trovato. Wir wollen 
abwarten, ob der Richterſche Freiſinn den Rickertſchen Ausſpruch 
eskomptiren wird. 

Ueber die bekannte Verwehrung des Eintritts der 
engliſchen Expedition in das Pamirgebiet durch die 
Ruſſen berichtet jetzt der engliſche Forſchungsreiſende Pounghus⸗ 
band folgendes: Die ruſſiſche Expedition unter dem Kapitän 
Yanoff, die ihm (Younghusband) und Lieutenant Daviſon den 
Eintritt in Pamir verwehrte, habe aus 50 Koſacken und 50 
Fußſoldaten beſtanden. Die Ruſſen hätten chinefiſches, afghaniſches 
und Tſchitral⸗Gebiet durchzogen, wovon das letztere unter briti⸗ 
ſchem Protektorate ſtehe. Während Lieutenant Daviſon ſich in 
Alitſchur⸗-Pamir befunden habe, ſei Yanoff dort eingetroffen und 
habe die Chineſen unter General Tſchang gezwungen, Alitſchur 


— 


. 


mich ekelt es an — Dich und alles, was von Dir kommt, haſſe 
und verachte ich.“ 

Raſch wandte ſie Nehuſta den Rücken und verſchwand unter 
ihrem Gefolge. 

Dieſe ſtand wie in Zorn und Entſetzen gebannt da — da 
erſcholl abermals jener fremdartige Schrei aus den Klüften der 
Felſen und von den Gipfeln der Berge und erſtarb, wie vorher. 
Die Sklavinnen, die während des Geſprächs der beiden Köni⸗ 
ginnen ſich fern gehalten, kamen herzu und umringten ſie. 

„Was iſt das?“ fragte die Königin mit unterdrückter 
Stimme. Vorahnungen ſchlimmſter Art ſtiegen in ihr auf. „Es 
iſt Dein Schickſal, das Dich ruft,“ hatte Atoſſa geſagt — wahr⸗ 
lich, dieſer fremdartige Schrei mußte ſie mit Todesahnung 
erfüllen. 

„Es iſt das Geſchrei des Drukſch aus den Bergen,“ ſprach 
eine der Frauen. 

Bebend vor Angſt aber entgegnete ein kleines ſyriſches 
Mädchen: „Nein, es klingt wie das Kriegsgeſchrei der Söhne 
von Anak.“ 

Während ſie ſo alle um ihre königliche Herrin geſchaart da⸗ 
ſtanden und horchten, vernahmen ſie von der großen Straße her, 
wie Atoſſa mit ihrem Gefolge von Roſſen und Wagen der 
Feſtung zu vorüberzog. Mit einem Schlage war nun Nehuſta 
der ganze Zuſammenhang klar; eine bewaffnete Macht hatte ſich 
in den Bergen geſammelt, einen Mordanſchlag der Atoſſa aus⸗ 
zuführen, den Palaſt zu überfallen, ſie alle zu vernichten! Nun 
galt es, Zoroaſter aufzufinden, ihm die Gefahr zu verkünden; 
noch war Flucht möglich, da die Anſtifterin ſoeben erſt den Schau⸗ 
platz verließ. Raſch ſchob ſie die Sklavinnen zur Seite und eilte 
den Pfad zum Palaſte hinauf, alle Weiber ihr nach nur 
eine bückte ſich zuvor, hob den indiſchen Dolch auf und verbarg 
ihn im Gewande. 

Im Palaſte herrſchte vollſtändige Ruhe; die Sklaven gingen 
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zu räumen. Tſchang habe erklärt, China werde im Frühling ein 
großes Heer nach Alitſchur entſenden, um dieſes Gebiet wieder 
zu beſetzen. 

In Perſien wird ſeit Jahren ein Minenkrieg zwiſchen 
ruſſiſchem und engliſchem Einfluß geführt und gegen⸗ 
wärtig hat es den Anſchein, als ob der letztere Oberwaſſer er⸗ 
halten hätte. Engliſche Geſellſchaften haben verſchiedene Kon⸗ 
zeſſionen von der Regierung des Schah erhalten, welche den 
Ruſſen ein Dorn im Auge find, und den ſtattgehabten 
Unruhen anläßlich der Einführung des Tabakmonopols in 
Perſien, das an eine engliſche Geſellſchaft übertragen wurde, 
dürften ruſſiſche Agenten nicht ferngeftanden ſein. Dieſe ver⸗ 
ſtehen bei ihrer genauen Kenntniß der orientalifchen Sitten 
den religiöſen Fanatismus zur rechten Zeit zu benutzen und 
thatſächlich mußte das Monopol vorläufig außer Wirkſamkeit 
geſetzt werden. Die jetzt beſchloſſene Befeſtigung der Grenze 
durch Forts gegen Perſien iſt eine Vorbeugungsmaßregel gegen 
engliſche Einflüſſe. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. November 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer begiebt ſich nächſte Woche zur 
Jagd nach Springe und wird einige Tage in Hannover Aufent⸗ 
halt nehmen. ö 

— Fuürſt Bismarck trifft morgen Nachmittag 5 Uhr auf der 
Reiſe von Varzin nach Friedrichsruh hier ein und wird hier 
etwa zwei Stunden verbleiben. 

— Die preußiſche Generalſynode nahm geſtern einen An⸗ 
trag an, wonach der Zeugeneid wieder erſt nach der Zeugen⸗ 
ausſage geleiſtet und der Eidesleiſtung vor Gericht eine der 
Heiligkeit der Sache entſprechende Form gegeben werden ſoll. 
Ferner ſprach man ſich für eine Berufung der Generalſynode 
alle drei Jahre, ſowie dafür aus, daß die als Einjährig⸗Frei⸗ 
willige dienenden Theologen nach dem mit der Waffe gedienten 
Jahre ihre achtwöchigen Reſerveübungen im Lazareth abmachen 
dürfen. Heute wurden die Entwürfe, betr. das Pfarrwahlrecht 
der Kirchengemeinden und die Verlegung des Buß- und Bettages, 
in 1. Leſung berathen. 

— Der Generalſynode iſt vom evangeliſchen Oberkirchen⸗ 
rath mitgetheilt worden, daß auf den Antrag der vorigen Ge— 
neralſynode: „mit dem Vorſtand der Generalſynode über die 
Ermittelung praktiſcher Wege zur Sicherung eines wirkſamen 
Einfluſſes der Kirche auf die Beſetzung der theologiſchen Pro— 
A in Verbindung zu treten“, nicht eingegangen werden 
ann. 

— Wie gemeldet wird, hat ſich Major v. Wiſſmann, nach⸗ 
dem er in Kairo ſein Rekrutirungsgeſchäft von Sudaneſen er— 
ledigt hat, nach Oſtafrika zurückbegeben. 

— Wie ſchon berichtet, iſt in Wiesbaden der Verfaſſer der 
„Aeraartikel“, der frühere Reichstagsabgeordnete Dr. Perrot ges 
ſtorben. Am 5. April 1833 in Trier geboren, Hauptmann a. D. 
und Dr. der Philoſophie, war Franz Perrot von 1863 bis 
1870 Kanzleichef der rheiniſchen Eiſenbahngeſellſchaft in Köln, 
von 1870 bis 1875 Sekretär des mecklenburgiſchen Handels⸗ 
vereins in Roſtock, ſeither Redakteur konſervativer Zeitungen in 
Dresden, Frankfurt a. M. und Stuttgart. Dem Reichstage 
gehörte Perrot in der fünften Legislaturperiode (1881) als 
konſervativer Vertreter für Kaſſel VI, Hersfeld-Rothenberg- 
Hünfeld, an. Da ihn die ſchriftſtelleriſche Thätigkeit nicht aus⸗ 
reichend nährte, ſo errichtete Perrot ſpäter in Süddeutſchland 
ein kaufmänniſches Geſchäft; bis in die jüngſte Zeit gab er zu⸗ 
gleich eine Zeitſchrift für Verkehrs⸗Angelegenheiten heraus. Er 
trat zuerſt für den Zonentarif ein. 

— Im Reichstagsgebäude findet eine Konferenz des Reichs⸗ 
verſicherungsamts mit Vertretern der Landesverſicherungsämter 
und den Vorſtänden der Invaliden- und Altersverſicherungs⸗ 
anſtalten zur Berathung wichtiger, die weitere Durchführung der 
Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung betreffender Fragen ſtatt. 
Ein großer Theil dieſer Fragen betrifft die Quittungskarten; 
auch die Entwerthung der Beitragsmarken ſteht auf der Tages⸗ 
ordnung. 

— Wie die „Liberale Korreſpondenz“ berichtet, ſoll es in 
der letzten Sitzung des Bundesrathes zu einer lebhaften Erör- 
terung anläßlich der vorzeitigen Veröffentlichung von Nachrich— 
ten über Bundesrathsvorlagen gekommen ſein. Miniſter von 


war nicht zu ihren Ohren gedrungen — alles ſchien ſo ganz 
feinen gewohnten Gang zu gehen, daß Nehufta ſich fragte, ob 
fie denn geträumt habe; denn wäre wirklich Gefahr im Anzuge, 
ſo würde doch gewiß einer oder der andere der Hunderte von 
Sklaven, oder einer der Beamten oder Schreiber, von denen der 
Palaſt wimmelte, etwas vernommen haben. Daß jetzt ſchon, 
während ſie um Athem zu ſchöpfen auf der großen Palaſttreppe 
einen kurzen Augenblick raſtete, die Inſaſſen der tiefer gelegenen 
äußeren Palaſtbauten in wilder Flucht der Feſtung zueilten, 
ahnte fie freilich nicht. Doch mußte fie unter allen Umſtänden 
Zoroaſter, und zwar ohne Aufſehen zu erregen, aufſuchen. Sie 
durchſchritt die Eingangshalle da ertönte zum dritten Mal 
jenes wilde, grauenerweckende Geſchrei. Eilend lief ſie jetzt zu⸗ 
nächſt in ihre Gemächer, wählte aus der Schaar der Dienerinnen 
das kleine ſyriſche Mädchen, die jüdiſcher Abſtammung war, 
aus und befahl ihr, den Oberprieſter zu ſuchen und ſofort her⸗ 
zuführen. „Ich werde auch nach ihm ſuchen; finde ich ihn nicht, 
ſo erwarte ich Dich hier.“ Wie ein Pfeil ſchoß die Kleine da⸗ 
von; ſie ſelbſt ſchlug die entgegengeſetzte Richtung ein und ging 
ſchweigend und ohne jemand zu fragen ihren Weg. Die Lage 
von Zoroaſters Wohnung im Palaſte war ihr bekannt; dahin 
begab ſie ſich zuerſt. Der Vorhang ſeines einfachen Gemaches 
war zurückgezogen; es war leer. Dann begab ſie ſich nach der 
Halle, in der der König ſeinen Rath zu verſammeln pflegte; 
auch dort war er nicht zu finden. Weiter führte ſie ihr Weg 
an der von vier Lanzenträgern bewachten Schatzkammer vorbei; 
die Riegel und Schlöſſer an den maſſiven Thüten waren alle 
geſchloſſen, ſomit befand ſich niemand darin. Den ganzen großen 
Schloßflügel durcheilte ſie; aber auch nicht ein Prieſter in weißem 
Gewande begegnete ihr. In dieſem Theile des Palaſtes war 
Zoroaſter ſicher nicht; matt und muthlos kehrte fie zum Frauen⸗ 
gemach zurück, die kleine Syrierin dort zu erwarten. Das 
Mädchen kam nicht. Die Minuten wurden ihr zu Stunden, ſie 
konnte ihre Ungeduld nicht länger zügeln, deshalb ſchickte ſie der 
Kleinen ein mediſches Weib, das ihr von Ekbatana gefolgt 
war, nach. Cortſetzung folgt.) 


Bötticher hätte erklärt, es widerſtrebe ihm, anzunehmen, daß 
Mitglieder des Bundesraths oder Empfänger von Bundesraths⸗ 
druckſachen dieſe durch Mittheilungen an die Preſſe geſchäftlich 
verwerthet haben könnten. 

— Heute find es nach der „Kreuzzeitung“ 70 Jahre, ſeit 
das preußiſche Gardekorps dieſen Namen trägt. Vom 13. No⸗ 
vember 1821 datirt nämlich die königliche Kabinetsordre, 
wonach das Garde- und Grenadierkorps nicht mehr dieſe, 
ſondern die Benennung „Gardekorps“ tragen ſoll, nachdem ſchon 
im Jahre 1815 den Grenadierregimentern Garderang ertheilt 
worden war. 

— In den öſtlichen Provinzen mehren ſich von Tag zu 
Tag die Anträge auf Verwandlung von größeren Gütern und 
Vorwerken in Rentengüter. Aus den Provinzen Oft, Weſt⸗ 
preußen und Poſen liegen bereits etwa 60 Anträge dieſer Art 
vor, welche ſich zum Theil auf Beſitzungen von mehr als 1000 


Hektar Größe beziehen. Auch in Schleſien, Brandenburg, 
Pommern mehren ſich die Anträge bei den zuſtändigen 
General - Kommiſſionen. Namentlich in Pommern ſcheint 


ſich, und zwar in allen Theilen der Provinz, das Be⸗ 
dürfniß zur Benutzung des Rentengutes beſonders fühlbar zu 
machen. 

— Die Geſammtzahl der während der Monate April bis 
September 1891 bei den 16 der preußiſchen Kontingents⸗Ver⸗ 
waltung angehörigen Armeekorps von Hitzſchlag befallenen Mann⸗ 
ſchaften betrug 121. Von den Erkrankten ſtarben 6. Im vorigen 
Jahre betrug die Zahl der während des gleichen Zeitraums vor⸗ 
gekommenen Erkrankungen 82 mit 10 Todesfällen. Auf die 
Zeit der Herbſtübungen, die Monate Auguſt und September 
entfielen in dieſem Jahre 55 Erkrankungen mit 2 Todesfällen 
gegen 48 mit 4 Todesfällen im Vorjahre. 


„Nasa, 
Nom, 13. November. Die geſtrige 


erſte 
Friedenskongreſſes iſt ohne Störung verlaufen. Ein Antrag des 
Delegirten Capper, aus Anlaß des Geburtstages des italieni⸗ 
ſchen Kronprinzen dem königlichen Hauſe die Glückwünſche des 
Kongreſſes darzubringen, weil doch ohne das Haus Savoyen 
der Kongreß nicht in Rom hätte tagen können, wurde unter 


Sitzung des 


Beifall angenommen. Ueber ſämmtliche geſtern eingebrachten 
Vorſchläge ſoll heute abgeſtimmt werden. Die am Kongreſſe 
theilnehmenden Quäker haben ſich in dem Palaſte, wo der 
Kongreß ſtattfindet, eine Kapelle eingerichtet, um daſelbſt ihre 
Gebete zu verrichten. 

Paris, 13. November. Finanzminiſter Rouvier wurde 
geſtern vom Deputirten Laur in ſeiner Interpellation über die 
finanzielle Krifis heftig angegriffen. Laur verlangte in ſeiner 
wie immer unzuſammenhängenden Rede u. a. die Ausweiſung 
der jüdiſchen Bankiers aus Frankreich und beantragte ein Tadels⸗ 
votum gegen Rouvier. Der Miniſter wies den Schwätzer Laur 
ganz energiſch zurück und bewies dann durch Zahlen, daß der 
Metallbeſtand der Centralbanken in Deutſchland, England und 
Frankreich ein durchaus normaler ſei. Nach dieſen Erklärungen 
Rouviers ging die Kammer einfach zur Tagesordnung über. 

Riga, 13. November. Der deutſche Adel Livlands und 
Kurlands hat anläßlich der Silberhochzeit des ruſſiſchen 
Kaiſerpaares 75 000 Rubel für die Opfer der Hungersnoth 
geſpendet. 

Petersburg, 13. November. Unter den den kaiſerlichen Ma⸗ 
jeſtäten aus Anlaß ihres Silberhochzeitsfeſtes dargebrachten Ge⸗ 
ſchenken befinden ſich eine in Berlin künſtleriſch hergeſtellte 
Adreſſe des Petersburger Vereins der Angehörigen des deutſchen 
Reichs und eine von der deutſchen Kolonie in Moskau über⸗ 
reichte Adreſſe in einem hölzernen Futteral mit Moſaikverzierun⸗ 
gen aus koſtbaren Hölzern. 

Odeſſa, 13. November. In Odeſſa und anderen ſüdruſſi⸗ 
ſchen Städten entwickelt die revolutionäre Partei eine eifrige 
Thätigkeit; dieſelbe ſoll ſich die weitverbreitete Unzufriedenheit 
und Aufregung, die durch die Hungersnoth verurſacht wurde, 
ſehr zu Nutze machen und ihre Propaganda eifrig fortſetzen, 
wenigſtens ſchließt man dies aus der ſichtbaren Angſt und außer⸗ 
ordentlichen Geſchäftigkeit der öffentlichen und Geheimpolizei. 

Trovinzial nachrichten. 

Culmſee, 12. November. (Von der Zuckerfabrik). Im Laufe der 
letzten Nachtſchicht wurde in der Zuckerfabrik die Verarbeitung der erſten 
Million Centner Rüben dieſer Campagne beendet. Eine ſo hohe fung 
wird höchſtens in 3—4 deutſchen Fabriken erreicht. Zur Heranſchaffung 
der Menge Rohmaterials und zur Abfuhr der erzeugten Produkte ſind 
täglich mehrere Eiſenbahnzüge und Hunderte von Laſtfuhrwerken nöthig. 
Die Verarbeitung der Rüben ging gut von ſtatten, da ſie bisher vom 
Froſt verſchont geblieben waren. Unterbrechungen im Betriebe fanden 
ſeit der Eröffnung bisher nur an den Sonntagen von 6 Uhr früh bis 
6 Uhr abends ſtatt. Noch etwa 900 000 Centner Rüben dürften zur 
Verarbeitung kommen, wenn auch nicht ausgeſchloſſen iſt, daß noch eine 
zweite Million voll wird; dieſe Maſſe würde vorausſichtlich dis Neujahr 
aufgearbeitet ſein. Im Intereſſe der vielen Arbeiter wäre es freilich zu 
bedauern, wenn ſie ſchon ſo früh zum größten Theil beſchäftigungslos 
würden. (Geſ.) 

+ Eulmfee, 14. November. (Verſchiedenes). Vor einigen Tagen 
wurde dem Kutſcher Krampitz eine hochtragende Sau aus dem Stalle ge⸗ 
ſtohlen. Am anderen Morgen wurde dieſelbe von Leuten vom Dom. 
Wenzlau noch lebend hinter einem Staken gefunden und dem recht⸗ 
mäßigen Beſitzer zugeſtellt. — Der Rothlauf tritt noch immer unter den 
Schweinen der hieſigen Umgegend auf. Die Preiſe dieſes Borſtenviehes 
ſind in letzter Zeit faſt auf den Gefrierpunkt geſunken, und es hält 
wirklich ſchwer, Ferkel, wenn auch für Spottpreiſe, loszuwerden. — Von 
bier rüſten ſich wieder mehrere Familien zur Reiſe nach Amerika. Ge⸗ 
wöhnlich überſenden ihnen ihre Angehörigen Freikarten bis Berlin. — 
Infolge des ſchönen Herbſtwetters ſtehen die Saaten hier ſehr gut, auch 
konnte das Vieh bis jetzt auf die Weide getrieben werden, wo es noch 
reichlich Nahrung fand, der Beſitzer aber ſeinen Futtervorrath ſparen. — 
Auf dem letzten Jahrmarkt in Nawra wurde ein Scheffel Pflaumen mit 


1,50 Mk. verkauft. 
Gollub, 12. November. (Aufbewahrungsort für a Der 
Arbeiter Janicki hatte ſich während der Rübenernte ein anſehnliches 
Sümmchen zuſammengeſpart. Er hob einen Ziegel des Ofens ab und 
verwahrte das Geld, welches er in Papiergeld umgewechſelt hatte, in der 
Arge Seine Frau kam einige Tage jpäter, während ihr Mann auf 
rbeit gezogen war, nach Hauſe, heizte ein und verbrannte ſämmtliches 
Papiergeld. 

Danig, 13. November. (Tod durch Kobhlengasvergiftung). Durch 
zu frühes Schließen eines geheizten Ofens fanden heute in dem Hauſe 
Niedere Seigen Nr. 3 der Arbeiter Karl Sonnabend und deſſen ein⸗ 
jähriger Sohn ihren Tod, während die Ehefrau S. und deren Schweſter 
ſchwer betäubt ins Lazareth gebracht wurden. 

Karthaus, 13. November. (Wie Flurentſchädigung) von Seiten der 
Grundbeſitzer öfter berechnet zu werden pflegen, zeigen folgende Fälle: 
Für eine vom letzten Manöver in Mitleidenſchaft gezogene Waldſchonung 
wurden hunderte von Mark als Entſchädigung gefordert, während von 
der zur Abſchätzung der Schäden entſandten Kommiſſion in jener Scho⸗ 
nung nach ſorgfältiger Durchſuchung nur ein Schaden von 32 Pf. feſt⸗ 

eſtellt werden konnte. Ein nach Tauſenden zählender Anſpruch ſchmolz 
chließlich auf etwa 200 Mk. zufammen, 
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Schilke, der als Matroſe ſchon Stürme ſowohl auf dem Atlanti 560 
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dem Schienengeleiſe bei Grünhof bewußtlos zufanmen; cine 
ruhte auf einer Schiene und wurde von einer Rangir 
Körper getrennt. gefeeit Di 


Tilſit, 13. November. (Verſchiedenes). Der hieſige Nergſehemohu 
als beendet angeſehen werden, nachdem ſich Dr. Segall zur A au 
der hieſigen ſtädtiſchen Heilanſtalt bereit erklärt hat. — di hier 
und Deitillateur H. von bier ift dieſer Tage wegen Anſchg a U das 0 
Wechſelfälſchungen verhaftet worden. Wie man hört, 10 it übe er 
um bedeutende Summen handeln. Unter dem 6. d. M. = 
Vermögen des H. das Konkursverfahren eröffnet worde, ründe 
Tage verübte aus bisher noch nicht bekannt gewordenen proure® 
biefige Bataillonsſchreiber H. in feiner neben dem Landueſz eines ar 
legenen Wohnung im Bett liegend einen Selbſtmord mittels gab zw 
volvers. Der Lebensmüde, deſſen Eltern in Königsberg leben ben 
noch Lebenszeichen von ſich, verſtarb aber bald. Bäcker Det Mi 

Inowrazlaw, 12. November. (Maisbrot), Mehrere s Sie li, 
begonnen, das Brot zum Theil aus Maismehl zu backen,. orte 
für 50 Pf. 4 Pfund. Den meiften Leuten ſchmeckt das Waapruc, 11 
und die betreffenden Meiſter haben infolgedeſſen ſtarken % en 
50 Pf.⸗Brot aus reinem Roggenmehl wiegt böchſtens, genug, ahr 
Hoffentlich find die Vorräthe an Maismehl bedeutend doch n 
wenigſtens den Winter hindurch den Armen billigeres un nüt 

n A acht⸗ 


haftes Brot zu oerſchaffen. de 
o. Poſen, 13. November. (Die Verhandlung gegen if, deb | 
| 


Johann Gottlieb Hoffmann), welcher bekanntlich beſchuldigt r 
jährigen Sohn des Schriftſetzers Berner in der Nähe des Den | 
ermordet zu haben, wird in der am nächſten Montag begin ann, Wet 
diesjährigen Schwürgerichtsperiode nicht stattfinden. Hoffen mager 
wegen eines ähnlichen Verbrechens vom Schwurgericht erfahreg u 
bereits zum Tode verurtheilt iſt, ſcheint jetzt, wie wir feinen 


„wilden Mann“ fpielen zu wollen, und er foll deshalb auf ſei 
zuſtand beobachtet werden. 


— — „ 
Sokatna@ridten: 4 ue fur 
— (Für Bildung eines Unterſuchungsausſe ae 
die Hochwaſſerfrage) hat nach den „B. P. N.“ das Staat 
auf eine Anregung des Kaiſers Vorſchläge vorbereitet. gie Wahl 1 
— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). 
Beſitzers Daniel Hammermeiſter zu Schillno zum Schulka 
für Schillno iſt vom königl. Landrath beſtätigt. a 1 
— (Eine Verſammlung kaufmänniſcher Korpe den 900 
hat unlängſt in Poſen ſtattgefunden; es wurde beſchloſſen, achen/ 
Reichskanzler zu erſuchen, ſeinen Einfluß dahin geltend zu 8 
das neueſte ruſſiſche Ausfuhrverbot möglichſt gelindert wanne er 
— (Aus Polen). Nach amtlicher Feſtſtellung beträg a 
den das Königreich Polen im Verhältniß zu anderen Jahren — 
diesjährige Kartoffel⸗Mißernte erleidet, gegen 30 Mil. Ru rächen 6 
letzten Tagen haben bedeutende Abladungen von Hülſenf „ 
Preußen ſtattgefunden. ' 
— (Die Ausfuhr ruſſiſcher Hülſenfrüch 1 
drowo iſt ruſſiſcherſeits freigegeben. No x“ 
Am 2 Reiöbn 


te) übel 


— (Neue Reichsbank⸗Nebenſtellen). 


werden in Memmingen und am 1. Dezember in Glauch 3 0 
Nebenſtellen eröffnet. ozebor e vm 
— Eidesleiſtung). Nach $ 63 Abſatz der Strafe 0 webt 


wird der Eid mittels Nachſprechens oder Ableſens der m N 
enthaltenden Eidesformel geleiſtet. Inbezug auf dieſe li ne 
das Reichsgericht, Ferienſenat, durch Urtheil vom 29. 55 der 6 
geſprochen, daß die Eidesleiſtung mittels freien Herſagen n 
formel nicht ungiltig iſt. ibe von wie 

— Sprachliche Miß brauche). Seit einer Ri Pente e, 
haben nach und nach faſt alle gebildeten deutſchen Kreise, efühl oi n 
Privatperſonen, es für ein Gebot der Pflicht und des r 6 = 
ſehen, im ſchriftlichen und möglichſt auch im mündlichen . 
guter deutſcher Sprachformen zu bedienen. Die in den lch 
herausgegebenen Druckſachen liefern davon ein ſehr erfren 
Umſomehr muß es auffallen, wenn in der Bezeichnung iakeiten ele 
wichte und gewiſſer Meßgeräthe Mißbräuche und Unrich Wort N 
werden, welche leider nicht abzunehmen ſcheinen. Daß das 1 
(laateiniſch metrum) unter allen Umſtänden und in @ ache 
ſetzungen ſächlichen Geſchlechts iſt — ſofern nicht eine ch 
bezeichnet wird, wie in „Geometer“ — ſollte jedermann 
dieſe Kenntniß aus dem Geſetz vom 17. Auguſt 1868 be 5 
und Gewichtsordnung für den Norddeutſchen Bund 
dieſem Geſetze heißt es: das Meter, das Zentimeter, da d das 
das Kilometer; ferner das Quadratmeter, das Ar 1 genießt 
weiter das Kubikmeter, das Liter und das Hektoliter, es zw 11 
Kilogramm und das Milligramm. In demſelben Sinne ter das L. 
allein richtig zu ſprechen: das Alkoholometer, das Planimete“ N 
meter, das Barometer u. ſ. w. 

—k bund er foll Dein Herr ſein!“) Man g 
unſerer gegenwärtigen Zeit oft über die abſcheulichen Jllcchen bart 
Feinde und Verderber des häuslichen Herdes und 7 e, die 5 10 
glückes, dieſe eheſcheuen jüngeren und älteren Hageſto 1 ne? gel 
herzig und ſelbſtſüchtig fo und ſoviele Vertreterinnen benannten mi 
beſſeren Geſchlechts zu der fatalen Situation des ſoge immet f 
bleibens, oder — wenn's beffer lautet — zu dem ni 5 


und Me 
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u ungfernftand verurtheilen. — Freilich fol ſchon der Apoſtel 


n us geſagt haben: eirathen iſt gut, nicht heirathen noch beſſer!“ ] Fuhrwerksverkehr wieder freigegeben werden. 5 { a 
d der edle Spanierkö 2) ante en vor edlem — (Aufgehobene Hundeſperre). Die über den Amtsbezirk No m, 14. November. Unweit Pontegalera ſtieß ein 
e 0 panierkönig Don Fernando f Er 8 Bis d y 
hrhund ü id; Roſenberg verhängte Hundeſperre iſt aufgehoben. rpreßzug mit einem Perſouenzuge zuſammen. Bisher ſin 1 
d ert den tapferen Helden, den berühmten Eid: 9 9 p J ? 4 Todte und 8 Verwundete konſtatirt 8 
„Unſ're männlichſten Gedanken — (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurde eine + | 
b Oft 2 ſie — = 1 55 EN Perſon genommen, Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 
; unger Mann, der Weisheit Rege — de ei t ies mit 70 Pig Inhalt inn 8 
iM; Da ſic zu vermäblen — nie!! — der a e aber 2 je 9 in e e ene ee EN 
1 n obdem aber wagte es der kühne Cid, der Sr Map e RI, der Heiligengeiſtſtraße, ein Meſſer am linken Weichſelufer. Näheres im] N88 5 
m 
50 de er dem beachtenswerthen Grundſatze huldigte: „Jedes Weibes Polizeiſekretariat Tendenz der Fondsbörſe: flau. a 
une iſt des Mannes Schuld!“ — Leider hat aber nicht jeder ſo richtig 1 Gon 901 Weichſeh. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags Weh se anf Warschau kur . Den 1 3 
2 ne enen unglaublich Ausiprus — naturlich "eines am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,07 Meter unter Null. Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 97—60 | 97—70 5 
1 ö * e una, neigen sie babe äußert] = Eingetroffen iſt auf der Thalfahrt der ruſſiſche Dampfer „Conſtantin“ Preußiſche 4 % Konſols 105—40 | 105 —40 N 
„ I, Weib ift von Gott zur Gehilfin des Mannes erſchaffen, aber durch] ng 5 i mit Rü Polniſche Pfandbriefe 5 „ 59—20 60 — A 
die Arali 3 SER mit einer Ladung Rübſen, Kuhhaaren und Lumpen und zwei mit Rübſen Polniſche Kiquidationspfandbriefe ee 59.— Kin: 
bn EM der Schlangen hat fie bie Gigenjchaft einer Feinbin be.] beladenen Gabarren aus Warſchau und der Dampfer „Danzig“ ohne Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼½ / . 3—50 93—7j0 
ken 5 Alles an derſelben ſticht, brennt, Adler es giebt keine Hyäne, Ladung aus Schillno; auf der Bergfahrt traf ein der Dampfer „Graf Diskonto Kommandit Antheile . 164-70 165—70 = 
in ber, erst, Be A erde = 03 EM, = Pokkatuie; AcnEn Prag Moltke“ aus Danzig Bis zur Brahe hatte derſelbe vier Kähne im Oeſterreichiſche Kreditaktien ee er R 
Rn n eee en Sean DR 19 1 5 Schlepptau. Abgefahren iſt der Dampfer „Bromberg“ mit einer Ladung W NN ap e ner Er i 234—50 a 9 
de a 1 . AB Ber DB Stückgütern, Pfefferkuchen und Spiritus nach Danzig und der Dampfer April⸗ Mai Dart . . [286 23575 1 
me dieſes Ungeheuers der Schöpfung, ſei aus menſchenfreund⸗ Danzig“ ohne Ladung nach Graudenz. — Die ruſſiſchen Paſſagierdampfer, loko in Ntewyorf . 107-901 107-90 1 
onung dem Abgrund der Vergeſſenheit anheimgegeben, dafür | ” 18 De ; : j g Roggen: loko 240— 240 12 
4 ber der Dichter Seume eitirt, welcher unter dem Titel: „Der große welche zwiſchen Nieszawa und Thorn im Sommer kurſirten, haben ihre nie 242— 241— f 
b une f 11 13 Fahrten eingeftellt. November⸗Dezember 242— 241 
6 9 olgendes zu bedenken giebt: —— — — — Dez 
| 5 FIRE R April⸗ Mai c 239— 1233—25 
1 „Der Freuden und der Marter Quelle, — Erledigte Schulſtelle). Erſte Stelle zu Heidemühl, Kreis r April⸗ b 61-501 61— 
f } — eil Fr an und Fel und Leib, Salodan katholiſch. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Henkel zu we e e nn 8 60—60 2 4 
5 er Erde Paradies und Hölle lau). iri 3 
; A Liegt in dem einen Worte: Weib: — er Erledigte Stellen für Militäranwärten, Bezirk Spirit lo 8 7340] 78—40 
1 7 Br a a 1 9 le — N des eee e e et 18 05 15 1 air 70er loko 54— 53—90 ; 
55 och möcht' ich wohl einmal die e wagen, berufung beſtimmt, tellen im Eiſenbahnfahrdienſt, zun 9 b „ — 4 
. 9 Das Paradies davon zu tragen!“ — Shaffnerafpirant, während der Probedienſtzeit und der diätariſchen Be⸗ 5 April Mal „ va: * 
a eider beſitzt nicht jedermann dieſen „großen Muth“, woraus wohl ſchaͤftigung eine am Monatsſchluſſe zahlbare Jahresbeſoldung von je Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4¼ pt. reſp. 5 pot. 8 
f einfachſt { i i a ie 840 Mk.; nach abgelegter Prüfung und zunaͤchſt bei Anſtellung als —— 2 
6 Athen ſich — ann ͤ en een e de Bremſer ein Jahresgehalt von 800 Mk., welches ſtufenweiſe bis 1200 Berlin, 12. November. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
1 0 erklären läßt. — Wächſt doch die Zahl der Junggeſellen, der f 5 Banz irektion der Gewehr⸗ era, 18. En 5 g 0 
un Mk. fteigt, und Wohnungsgeldzuſchuß. Danzig, Direktion der Gewe der Direktion. Am kleinen Markt ſtanden zum Verkauf: 585 Rinder, 3 
1 a dna Vereine u. ſ. w. in fo hohem Grade, daß ſchon allen | fabrit, Hausdiener, 300 Mk. jährlich und freie Wohnung. Thorn, Amts. 2306 Schweine (davon 402 Batonier), 931 Kälber, 1847 Hammel. Nur J 
13 der Vorſchlag und die Frage einer „Junggeſellen⸗Steuer“ ins gericht, Kanzleigehilfe, 5 bis 7 Pf, pro Seite, abhängig von Fleiß und ca. 100 Rinder, hauptſächlich geringe Waare, wurden zu Montagspreiſen er 
f hum gefaßt wurde! — Vielleicht könnte auch noch eine „Heiraths⸗ Geſchick. Zoppot (Kreis Neuſtadt, Westpreußen), Gemeindevorſtand, Nachts verkauft. Für inländiſche Schweine verlief der Handel äußerſt ſchleppend, 2 
e I * fi hinzu gefellen, als einladende Verlockung für die eheſcheuen wächter, 360 Mk. jährlich. —— die 1 Er 1 e 1 1 5 ganz u 5 Be * 
{ f : 7 5 al oten, 2, und 3, — 7 . 
Ä 5 denen es ſonſt an der nöthigen Kourage fehlt oder die etwa Mannigfaltiges. e Fallen darüber, für 100 Pfd. . 20 pt. Tara. Bei 2 
de Packen Weisheitsſatz des Philoſophen Kant fürchten ſollten: (Zum Bankkrach in Berlin). Die Gebrüder Sommer- Bakoniern, welche ausverkauft wurden, zeigte ſich der Markt ziemlich feſt. 
3 en N aun iſt geſchaffen, über die Natur zu gebieten, das Weib aber, | feld wurden am Donnerftag Morgen auf dem jüdiſchen Fried⸗ Man zahlte 50 M. pro 100 Pfd. mit 50—55 Pfd. Tara pro Stück. — 3 
r die mann zu regieren“. Zum erſten gehört viel Kraft, zum andern | hofe in der Schönhaufer Allee beerdigt. Zahlreiche Equipagen Der Kälberhandel geſtaltete ſich gedrückt und ſchleppend. Der Markt E 
8 ) 
f Geſchickli keit.“ 5 ; ; ie Grabhügel waren bald | wurde nicht ganz geräumt. 1. 57—65 M., ausgeſuchte Waare darüber; 
„und ichkeit.“ — O weh, wo bleibt da das ſtolze Bewußtſein: | fuhren vor dem Gottesacker vor und die Grabhügel w 2. 4856, 3. 40—47 Pf. pro Pfd. Fleiſchgewicht. — Hammel wurden 
* fol Dei in el“ — Kränzen, Bl d Palmen bedeckt. Die Gattin Felix n ’ 
. ein Herr fein?! von Kränzen, Blumen und Palmen bede 5 ; ie ln nicht gehandelt. 
„ e, Beim B N f Sommerfelds wird ſich nach Dresden zurückziehen und dort die — — 
N eſchneiden der Hühneraugen) hatte ſich vor h 3 1.50? u f 
44 ynden agen ein auswärtiger Kaufmann eine Ritzwunde zugezogen.] Zinſen von 6 Millionen Mark, welche ihr Vater, der Kommer⸗ Königsberg, BD Be 
N 2 Blut zu ſiilen, legte er einen mit denaturirtem Spiritus ge. zlenrath Pinkus, ausgeſetzt hat, verzehren. — Der Charlotten⸗ | POL tontingentit 5400 Dit. 8b. oto kontingentirt 73,75 Mt. Gd., i 
en Sbbunten Kattunlappen auf die Wunde, zog dann feine etwas | burger Bankier Maaß hat ſich in der Nacht zu geſtern der 5 1 5 
Mann tiefel an und unternahm mit dem wunden Fuße einen Spazier⸗ Behörde geſtellt mit der Erklärung, daß er 400 000 Mk. Depots | Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 3 
. San ls er am Abend nach Haufe kam, klagte er über Stiche und | unterſchlagen habe. Es find gegen 150 Kunden, darunter etwa 0 Thorn den 14. November 1891. 9 
er I unten im Fuße, der derartig angeſchwollen war, daß der Stiefel | 100 kleine Leute geſchädigt. Unter den unterſchlagenen Geldern Wetter: trü (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzolt) 5 
„nn eſchnitten werden mußte. Wenige Tage ſpäter ift der Kauf- ſollen ſich 20 000 Mk. der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Gedächtnißkirche ber | Weizen matter, 120 Bid. hell 215 M., 123,24 Pfd. hel 22/2 M, 
„i ſelge eingetretener Blutvergiftung geſtorben. finden. Auch ſollen gegen 10 000 Mk. Waiſengelder verloren ane , e ee e e e ee 30 DO 
a. (di i hi { infter über Notiz, % 
3 (Die M : a its 1. Septemb fein. Die Gläubiger haben höchſtens auf 30 pCt. zu rechnen. fein 5 3 f 
1 Ps einen — e 195 (Sturm). Die letzten Tage haben im Weſten Europas en N 8 Pb. 228,39 M. Pfd. 222/23 M., 114/15 Pfd. 225/27 M., 4 
KT gen balance 5 0 3 gewaltige Stürme gebracht, welche im Kanal, an der engliſchen, 169/175 M 
alaneiren mit 34 770,84 Mk. 5 : f Gerſte Brauwaare 169/175 M. 5 
1. D Gerich 4 1 an der franzöſiſchen und an der ſpaniſchen Küſte argen Schaden [Erbſen ohne Handel. = 
„ 8 . Verkauf). Heute Vormittag ſtand im bieſigen angerichtet haben. Leider And auch zahlreiche Menſchenleben zu | Hafer je nach Qualität, 165/172 M. 1 
hn * 1 des e a en Grunde gegangen. Von der Gewalt des Sturmes zeugt, daß E i VVV 
ei Danzig ab Höchstgebot mit 3000 Mk. gab die Schifferfrau Wojahn in Rouen der Glockenthurm einer Kirche umgeweht wurde. Im Hunderttauſende, 12 „nenen e 
1 6 Ange Ä n roht infolge des Sturmes eine große Ueber-] werden zu Anfang der rauheren Jahreszeit von einem nupfen, 
au Gauturntach. Am morgigen Sonntag findet in Dirſchau ein aun eie ee 05 ink groß : uſten, Katarrh ꝛc. befallen, ohne daß fie dieſe Plagegeiſter weiter be: 
1 tn rtag des Unt ichſelgaues ſtatt. Demſelben geht eine Vor⸗ ſchwemmung. } 7 7 und etwas dagegen thun; glaubt man doch, daß fie ebenſo raſchh, 
6 erſtunde Emm (Plünderung eines Zuges). Ein von Chikago um | ie fie gekommen, auch wieder vergehen müſſen. Aber wie viele Wochen, Yo 
m voraus ; 8 
cu 5 i g . Mitternacht abgegangener Zug wurde um 1 Uhr morgens 23 | ja oft Monate, quält uns der Huſten mit feinen Folgezuſtänden wie: vr 
N vi N ee. Der Turnverein unternimmt am morgigen | Meilen von Milwaukee von Räubern geplündert. Die Beute e Ropflämerien, Ba 1 5 cla maden und 
1 e ibitſch. gt nach⸗ ; ; „doch find dieſe vielen unangenehmen Tage fo leicht zu vermeiden, wenn 4 
11 tagg 2 Uh Br 1 Der Abmarſch erfolgt nach- dürfte 100 000 Dollar en 8 1 175 dieſer Zug ge man ſich in einer Apotheke eine Dofe der weliberühmten Apotheker a 
at F wöhnlich Geld der Ban en in Milwaukee führt. W. Voß'ſchen Katarrhpillen kauft und nach Vorſchrift gebraucht. Oft in 8 
oppelkonzert). Morgen (Sonntag) Abend wird die Kapelle (Vom Golde getödtet). Man meldet aus Turin: In | wenigen Stunden, ſpäteſtens aber in einigen Tagen iſt man dadurh 


de Infanter; 
ee erieregiments v. Borde im Verein mit dem weſtpreußiſchen 
ie ett im Schützenhauſe ein Konzert geben. 


— x i Schleimhäute der Luftwege alsbald heben, beſeitigen fie das Uebel jelbft 1 

Ay dur Lage des hieſigen Getreidemarkts) am 13. d. M. hatte. Nach Anſicht der Aerzte hat das Gold ihm den Magen und es ift begreiflich, daß alle anderen Katärrhmittel wie Bonbons, Salz⸗ 4 

9 Sun ger befanden ſich 277 To. Weizen, 773 To. Roggen; auf eingedrückt. paſtillen 2c. ꝛc., die ja alle wohl lindern mögen, das Leiden aber niemals “ 

„ .d erfolgter Abſchlüſſe waren hierher zu liefern per ſofort bezw. (Ein neues Beiſpiel von der großen Findigkeit | an der Wurzel fallen können. Man findet die Apotheker W. Voß 'ſchen = 

N m. aus dem Inlande 120 To. Weizen zum Preiſe von 215 bis unſerer Poſtbeamten), welchen es bereits öfters gelungen A on en an e e e e e reiß N. | 
I 80 duns Rußland 170 To. Weizen per ſofort zum Preife von 230 | it, Briefe mit den ſonderbarſten und unvollſtändigſten Auf- per Doſe. Zu haben in Thorn bei Herrn Apotheker Mentz. 


verzollt; ferner 10 To. Roggen aus dem Inlande per ſofort 
on 230—238 Mk. Inländiſche Waare wird noch immer 
gender Menge angeboten; außerdem ſind die Qualitäten 


hauptſächlich in Roggen, welcher nicht durch guten ruſſiſchen 
werden kann. 


an 
1 


— 


Fr 


— (Das Culmer Thor) wird vom nächſten Montag ab dem 


Buſſolengo iſt ein Franzoſe plötzlich im Waggon geſtorben, der 
40 000 Franks in gemünztem Golde um den Leib gebunden 


ſchriften an die richtige Adreſſe abzuliefern, iſt die Beförderung 
eines Briefes mit folgender Aufſchrift: „An mein lieber Sohn 
Mezger, Kanonenſoldat, reitet en Kolfugs hinter der Muſig, in 
Mannem“, welcher vor kurzem richtig von dem Adreſſaten in 
Empfang genommen werden konnte. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 


den Plagegeiſt los, denn indem dieſe Pillen, welche vornehmlich auch aus 
Chinin beſtehen, die Grundurſache des Katarrhs: die Entzündung der 


- . ſowie zur Verhütung folder bei rauhen 
Bei Halsleiden Winden ꝛc. empfehlen mediziniſche Aude e 
Fay's echte Sodener Mineral-Pastillen als ein außerordentlich werth⸗ 
volles und heilkräftiges Mittel. Erhältlich in allen Apotheken und Dro⸗ 
guerien à 85 Pfg. 


en 


N 
0 


\Ansnerkau 


garnirter u. ungarnirter Damen- u. Kinderhüte zu 


billigſten Preiſen. WE 
Reuheit!! Capotten aus römiſchen Shawls. 


a Neu! Neu! 


Patent-Portepees für Offiziere 
bei O. Scharf. 


Minna Mack Nachfolger, Wltitädtiicher Markt 12. 


J OMnabend den 21. d. Mts. vorm. 10 Uhr 
Prima Preisseibeeren 


egen Brandſchaden 30 Stück hochtragende und tragende Kühe zum 


a Neue Sendung recht kräftiger 
ee 
4 ige gut ebtuar kalbend; ſelbige ſind vorzügliche Milcher. Desgl. ſtelle 


Soldiihe 


ö llesezirkel 
4 ferde mit zum Verkauf. in Zucker angekocht, Journa Justus Wallis. | eingetroffen bei Heinrich Netz. 2 
f 5 1 neues türk. Pflaumenmus, RZ. TRITT Graue of, Erbſen * 
1 j Katharinenflur in der Nähe Mocker bei Thorn. Ark 3 
e vorher; 5 nene türk. Pflaumen ö 3 . 
6 tor Thorberiger Anmeldung ſtelle Fuhrwerk Bahnhof Mocker und Stadt⸗ Maadebur 81 rkohl Vietoria-Chester-Käse empfiehlt J. d. Adolph. 
ee e., . 
"|. | N Magdeburger Düllgurken 100000 Perblendſteine does, seräudert, Rücenfved, 
5 no eum ee | Schinken u. Salamiwuft 
11 de 9 Heinrich Netz. | in 1e 5 = 7 23 A s. en gros und en detail bei angemeſſenen 
11 1 1 2 We ne Tihomitten naueſte Preisangabe per Bahnhof Biichof8- | Preſſen zu haben bei Re 
„ Mes utſches, beſtes Fabrikat, zu Fabrikpreiſen eine neu renovirten e BL RR Enten Walendowski, @ 
ei J. Sellner, Bierzimmer ier r 2 
9 zen und Farbenhandlung. empfehle einer geneigten Beachtung. 9 0 n i aku ch E n 155 N a u * e U 4 x 
kross Grosse Goldene Staats-Medaille 1883. M. Suchowolski, i afernenben in See e 
se Goldene Ausstellungs-Medaille Budapest 1885. vorm. A. G. Mielke & Sohn, Eliſabethſtr. von Th. Hildebrand & Sohn, erſte Sendung F (( 
# N | > 3 ai und Strobandſtr.⸗Ccke. eingetroffen bei J. G. Adolph. Ein Lehrling A 
| Filler's Windmotore Harzer ee: 
1 ver. Syſtem Hallad ichter Leiſtungsfähigkeit und f . Uhrmacher. 4 
AN Sturmficherheiß es allen 1 n en bereits ee 28 ö Kanarienroller Just Walli E m. Z. m. Kabinet an 1—2 Herrn 3 
CCC K 
1 1605 Activität; ſelbſtthätige, koſtenloſe Betriebskraft zum Entwäſſern 2 e nn 9,15 ie eee errſchaftliche Wohnungen 1 


von Thongruben, Steinbrüchen ꝛc. zur Ent⸗ und Bewäſſerung, ſowie 
zum Betriebe verſchiedener landwirthſchaftlicher Maſchinen, Tiefboh⸗ 
rungen nach Waſſer empfiehlt als Specialität unter Garantie die 


"rofeinenfabrit on Fried. Filler & Hinsch, 
Hamburg-Eimsbüttel. 


Re i 1 v ie 1 d, I zzu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. ö = 


ruſſſche Fuchsſtute, 12jährig, 4 Koll, für Mie thsvertraͤge 3 i 


leichtes und mittleres Gewicht, auch als 
Wagenpferd geeignet, billig zu verkaufen.] find zu haben in der je. 
C. Dombrowskl'ſchen Buchdruckerei. Br 


000 u. 35000 Ik. 


pupillariſch ficher, find vom Selbſtinhaber 
zu cediren. Offerten unter A. B. 15 an 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Mellinſtraße 89. 


N 111 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Seitens der Königlichen ee e ſind 
im Intereſſe der hieſigen Einwohner einige 
Straßen und Plätze auf dem Einebnungs⸗ 

elände der Stadterweiterung mit Baum⸗ꝛc. 
Ynpllanzungen verſehen worden. 

Wir machen darauf aufmerkſam, daß 
Perſonen, welche vorſätzlich und rechtswidrig 
derartige Anlagen beſchädigen oder zerſtören, 
nach § 304 des Straf⸗Geſetz⸗Buches mit 
Gefängniß bis zu 3 Wochen oder mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 1500 M. beſtraft werden. 

Thorn den 12. November 1891. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachung 


Nachdem die Bauten am Culmer Thor 
beendet ſind, wird daſſelbe wieder 
vom Montag den 16. d. M. früh 7 Uhr 
für jeden Verkehr freigegeben. 

Thorn den 14. November 1891. 


Die Polizeiverwaltung. 


— —— — — 
Polizei⸗Bericht. 
Während der Zeit vom 1. bis ultimo 
Oktober 1891 find: 
14 Diebſtähle, 
1 Körperverletzung, 
3 er u. Sachbeſchädigung, 
1 Betrug, 
1 Vornahme unzüchtiger Handlungen, 
1 Majeſtätsbeleidigung, zur Feſtſtellung, 
ferner: 

liederliche Dirnen in 29 Fällen, 

Obdachloſe in 9 Fällen, 

Trunkene in 5 Fällen, 

Bettler in 2 Fällen, 

Perſonen wegen Straßenſkandals und 
Schlägerei in 21 Fällen zur Arre⸗ 
tirung gekommen. 

1043 Fremde ſind angemeldet. 
Als gefunden angezeigt und bisher nicht 


1 Uhrgehäuſe, 

1 gelbmetallner Armreifen, 

6 Invaliditäts⸗Quittungsmarken zu 20 Pf. 
1 anſcheinend vergoldeter Manſchetten⸗ 


2 
1 Korallenhalsband mit Kreuz, 
1 Cigarrentaſche, 
1 Spazierſtock, 
1 Stange Eiſen, 
1 Nähmaſchine, 
Militärpaß und Führungsatteſt des 
Franz Bulczynski, 


2 Fähnchen, 
apiere des Friedrich Feßmer. 
Baum: 1 Gans und 1 Huhn. 
ie Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen 3 Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Polizeibehörde zu melden. 
Thorn den 13. November 1891. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Zwangsverſteigerung. 


Auf Antrag des Verwalters im 
Konkursverfahren über das Vermögen 
der Gutsbeſitzer. Johannu. Annageb. 
Rutkowski - Modrzejewski: 
chen Eheleute in Brzoza ſollen die 
zur Konkursmaſſe gehörigen, im Grund⸗ 
buche von Brzoza Nr. 1 und Nr. 14, 
Czernewitz Nr. 1B und 10 und 
Schlüſſelmühle Nr. 7 eingetragenen 
Grundſtücke am 
15. Januar 1892 vorm. 10 Uhr 


vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle zwangsweiſe verſteigert 
werden. 

Die Grundſtücke ſind mit 401,57 
Thaler Reinertrag und einer Fläche von 
233,00,31 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 819 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere die Grundſtücke betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts: 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 5. November 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Am Dienſtag d. 17. Rovbr. d 3. 
nachmittags 5 Uhr 
wird in meinem Amtszimmer Gerſtenſtraße 
Nr. 16 die Eisnutzung im hieſigen König⸗ 
lichen Winterhafen fur die auer des 
Winters 1891/92 meiſtbietend verpachtet 

werden. 
Die Bedingungen können im vorerwähnten 
Amtszimmer eingeſehen werden. 


Der Kgl. Regierungsbaumeiſter. 
E. May. 


Bekanntmachung. 


Dienſtag den 17. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
ſollen auf dem hieſigen Güterboden 
verſchiedene mehr oder weni⸗ 
ger beſchädigte Möbel, da⸗ 
runter 1 Pianino, 1 Spiegel 
mit Konſole, 1 Vertikow, 1 
Sophatiſch mit einem Tax⸗ 
werth von 400, 87, 80 bezw. 
45 Mark ö 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. 
Thorn den 14. November 1891. 


Die Güter⸗Abfertigungsſtelle. 


Regierungsbezirk Bromberg. 


Holzverkauf 
in der Königlichen Oberförſterei Wodek. 


Aus dem nachſtehenden örtlich bezeichneten, mit 120 —150 jährigen 
langſchäftigen und vollholzigen Kiefern beſtandenen Abtriebsſchlage pro 1891/92 
ſoll das geſammte Derbholz auf dem Stamm in einem Loſe im Wege der 
Submiſſion verkauft werden. 

Belauf Kienberg. Jagen 47 — 1 ha mit ca. 450 Fm. Derbholz. 

Der Schlag iſt von Schulitz a. W. 13 km und von der Weichſelablage 
bei Wymislowo 12 km entfernt und kann von dem Förſter Wolffram zu 
Kienberg vorgezeigt werden. 

Die Aufbereitung des Schlages erfolgt durch die Forſtverwaltung und 
auf deren Koſten. 

Die Gebote ſind pro Fm. Derbholz abzugeben. Die ſpeziellen Verkaufs⸗ 
bedingungen, welche jeder Bieter durch Abgabe ſeines Gebotes als für ſich 
verbindlich anerkennt, können im Geſchäftszimmer des Unterzeichneten eingeſehen, 
auch gegen Einſendung von 0,50 Mk. in Abſchrift bezogen werden. 

Die verſiegelten mit der Aufſchrift „Submiſſions⸗Offerte auf Holz“ ver⸗ 
ſehenen ſchriftlichen Angebote ſind bis zum 30. November er. nachmittags 2 Uhr 
an den Unterzeichneten portofrei einzuſenden, zu welcher Zeit die Eröffnung 
derſelben im hieſigen Geſchäftszimmer in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenten erfolgen wird. 

Mündliche Nachgebote werden nicht angenommen. 

Wodek bei Schulitz den 11. November 1891. 


Der Oberförſter. 
Wallis. 


PET REDEN 1 2 I RATE BE RE 
— 2 
Faſchinen⸗ Verkauf 
in der Königlichen Oberförſterei Wodek. 
Am Montag den 30. November 1891 vormittags 10 Uhr 
fol im hieſigen Geſchäftszimmer das in den diesjährigen Abtriebs⸗ und 
Durchforſtungsſchlägen entfallende 


Fuſchinen-Reiſig 


öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Wodek bei Schulitz a./W. den 11. November 1891. 


Der Oberförſter. 


Wallis. 
Große Auktion. Künstliche Zähne! 
Morgen Sonntag den 15. d. M. 


Einzelne Zähne und ganze Gebiſſe ſetze 
vormittags 11 Uhr f i 


merzlos ein. 
werde ich bei Herrn Beſitzer Busch- Hohle Zähne, ſelbſt ſchmerzende, fülle 
Kl.⸗Mocker, hinterm „Schwarzen Adler“, (plombire) nach den neueſten Erfahrungen 
ſämmtliches Mobiliar mit Gold, Amalgam Cement u. ſ. w. 
gegen baare Bezahlung verſteigern. 


dauerhaft, billig und ganz ohne Schmerzen. 
Zimny, Vollziehungsbeamter. H. Schneider, Breiteſtraße 53. 


Das 
U. Ausfaffungs- 
ggneniantel 19%, 
Won Mi. Kulesza, ann 


Altstädt. Markt 430 THOR N Altstädt. Markt 430 
(früher S. Weinbaum & Co.) 

4 empfiehlt 
zu feſten aber ſehr billigen Preiſen: 
Seidenstoffe, schwarz und Damen-, Herren- u. Kinder- 

farbig, Wäsche, 
Sammete, Bielefelder und Schlesische 
Peluche, Leinen, 
Kleiderstoffe, Tischwäsche, 
Pelzbezugstoffe in Seide u. Handtücher, 

Wolle, Taschentücher, 
Abgepasste Roben, Teppiche, 
Damenschlafröcke, Bett- und Pultvorleger, 
Jupons, Tisch- und Bettdecken, 
Schürzen, Schlaf- und Steppdecken, 
Shawls und Tücher, Reiseplaids, 
Flanelle, Läufer in Wolle, Manilla, 
Parchente, * und Cocos, 
Linons und Shirtinge, Möbel-Uröpes u. Üretonnes, 
Hemdentuche und Mada- Gardinen, 

polame, Tricotagen, 
Negligéstoffe, Damen-Strümpfe, 
Stickereien. Herren-Socken. 

Alle Artikel sind mit Neuheiten reichhaltig sortirt. 
Bei Baarzahlung 4% Rabatt. 
„Muster umgehend und franco! @g 


Leihbibliothek. 


Alle Novitäten des Jahres neu 
angeschafft. 


| Pelzwaaren, 
Garnituren aller Fellgattungen, 


hochfeiner Ausführung, prima Qualität, 
billigſte Preiſe. + 
Pelz und Wintermützen 
für Herren und Knaben von 1 Mark an. 


Reparaturen prompt und billigſt. 
C. Kling, Kürſchner, Brückenſtr. 


Justus Wallis. 


Cigarren 


* 7 — N N N... 


in jeder Preislage, 
5 tadellos “ & 
PEN ; 3 vernachlässigt, sie zu bekämpfen. Wer zn 
in Brand u. Güte r (Auszehrung), Asthma, 
empfiehlt (Athemnoth), Luftröhrencatarrh, 
die Cigarren- und Spitzenaffectionen, Bronchial-, 
ehlkopfcatarrh, Husten, Heiser- 
Tabakhandlung keit, Blutspucken etc. eto. leidet. ver- 
von lange und bereite sich den Brustthee 1255 


M. Lorenz, 
1 Thorn, Breitestr.50. 


informires vill, verlange daselbst gratis 
die über die Phanze handelnde Broschüre. 


von Janowski, 


prakt. Bahnarszt, 
Thorn, Alter Markt (neben der Poſt.) 


Anders & Co. 


Drogen, Farben und Parfümerien 
Thorn, Brückenstr. 18. 


Gihen-Brenn- und Rutzholz, 


beſter Qualität, ſowie andere Sorten Holz 
verkauft täglich Forſtverwalter 
Bobke in Forſt Leszez bei Roſenberg; 


Kiefern⸗Kloben I., IL, 


ſowie andere Sorten Holz verkauft täglich 
Förſter Strache in Forſt Liſſomitz; 
Holzkohlen, Kiefern, Birken u. Eichen. 
Brennholz, ſowie Kiefern ?/,", /%%½% 5)": 
Bretter und Schwarten, Birkene Bohlen 


und Halbholz, Speichen ꝛc. verkauft billig 
S. Blum in Thorn. 


Führer durch Thorn 


für 50 Pf. bei Walter Lambeck. 

Atelier für Photographie 
A. Achs 

Bromberger Vorſtadt, 


Schulſtraße Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 
Portraits in Kreide zeichnung, 
in vorzüglichſter Ausführung, 
i ſchnell — billigſt. 
Aufnahme nach außerhalb auf Beftellung 
ohne Preiserhöhung. 
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 


kalanterie. 


J. Kozlowski 
Thorn, Breitestr. 35. 


Gummi⸗Boots 
(echt ruſſiſche.) 


Handſchuhe. 


Schirme. 
Kravatten. 
Lampen. 
Große Auswahl von 


Gelegenheitsgeſchenken. 


Lederwaaren. 


»ı1ı193nol 


Brschöpfenden 


Ouellennachweis 


über Broschüren, Werke eto. 


Offizier-Winterarbeiten 
ertheilt sachgemäss 
Justus Wallis, 
Buchhandlung. 


Seglerſtraße 
gut und billig reparirt 
wurde. 


\ähmaschinen ! 


Hocharmige Singer 


mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 


für 60 Mk. 


frei Haus, Unterricht und 2⸗jähriger 
Garantie. 


Vogelnähmaſchinen, 
Ningſchiffchen, 


(Wheler & Wilson) 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaschinen, 
Mäſchemangeln 


zu den 


billigsten Preisen. 


8. Landsberger, 


Coppernikusstrasse 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen 
ſchnell, ſauber und billig. WE 


Zwei tüchtige 


Schachtmeiſter 


finden dauernde Beſchäftigung beim Eiſen⸗ 
bahnbau Marienburg⸗Miswalde. Meldungen 
nimmt entgegen 


Toporski, Thorn. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Altinkinder⸗Bewahrbereil ; 


gr ; u 
Wie im vorigen haben wir uns a 


in dieſem Jahre entſchloſſen, von * 
Veranſtaltung eines 
Weihnachts⸗Bazars 
Abſtand zu nehmen ort 
in der Hoffnung, daß die zur Ir 
führung unſerer drei bisherigen n 


ſtalten an der Bache, auf der Bre, 
berger und Jakobs⸗Vorſtadt, zur der 
richtung einer vierten Anſtalt ue 
Culmer Vorſtadt, zu einer We er 
beſcheerung unſerer etwa 0 auch 
linge erforderlichen Mittel uns 
auf andere Weiſe zugehen werdaſleder 

Wir richten daher an die MitgN 
und Gönner unſeres Vereins 

N die dringende 2a 

8 zum 1. Dezember d. 7° 

den ſonſt für unsern Weihnachſebeh 
verwandten Betrag in Ge rung 
Gegenſtänden, die zur Besch ge 
armer 3—6jähriger Kinder de in 
find, bei den Unterzeichneten © M 
unſern Anſtalten gütigſt abge 


wollen. 

Der Vorſtand. n 
Emma Feldt. Louise GlückmaNft „cher. 
Huebner. Hedwig Adolph. Rosa V. T Yannd 
Emma Uebriok. Laura Lilie, getrloh, 
Schwartz. Johanna Sponnagel. Meyer: 
Herford. Kuntze. Adolph. Kittler. Or. 

Stachowitz. 


. 
Wiener Cafs- Mache 


Sonntag den 15. Nove 
abends 7½ Uhr: 


Goangelifcher  Zamilienabel 
Vortrag: 


1. Einrichtung und Zweck der 
5 8 55 0 
Luthers Familienleben. iet, 

Alle an Familien nd 
freundlichſt eingeladen. Es bittet 
reiches Erſcheinen. farter, 

Andriessen, ® 


Schützenhaus „cr 


Sonntag den 15. Novem 


Großes Doppel. Collie 
der tof des Baht wh 
(4. Pomm) Nr. 21 und dear 
weſtpr. Streich- und Schlag⸗Zither 
(3 Damen, 1 Herr). 60 N. 
Anfang 7¼ Uhr. Entree in del 
Billets im Vorverkauf à 50 Ds 
Cigarrenhandlungen der Herren 
und Henozynskl. 


Aula der Bürger, 


Donnerſtag den 19. Nov 


J. Sinfonie-Coneeft 


Müller gen 

gl Militär⸗Muf 
Vorläufige Ange 
Aula derBürgerseil.” 


Freitag den 20. Novembe 


Il. Sinfonie-Öone! 


der Kapelle des Inftr.⸗Regts. v. d. M 
(8. Pomm.) Nr. 61. 

Programm u. %u 

Preis⸗Sinfonie ldmarl. 

„Im Frühling“ Ouverture C. Go 4 
Friedem# 


riea® ont. 
Muſikdirige til. 
Haudſchuhmacher- Vestas 


Generalnerfammlill, 


am Montag den 16. d. 
abends 8 Uhr 
im Schützenhau 
Tagesordnung. 
1. Rechnungslegung pro 1850 0 
2. Wahl von 3 Rechnungsreviſo z pa 
3. Ergänzungswahl des Vorſtar es h 12 
Die perſönliche Einladung richt 
Mitgliedes durch Umlauf fin 891 
Thorn den 14. November . 


Der Borftand. 


Täglicher Kalender 


1891. 


Familien; 


r m 


so 


2 
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orneritag 
Freuag 
Sonnabend 
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Sonntag den 15. November 1891. 


Beilage zu Nr. 265 der „Thorner Preſſe“. 


Gauner und Abenteurer im 17. und 
f 18. Jahrhundert. 
khr beit dem weſtfäliſchen Frieden endete zwar der dreißig⸗ 
derte Krieg, die Leiden und die Drangſale des Volkes aber 
fanden nicht auf. Die entlaffenen und abgelohnten Soldaten 
ſucten entweder keine entſprechende Beſchäftigung oder ſie 
betteln überhaupt eine ſolche nicht, ſie zogen es vor, zunächſt 
ud die Lande weiter zu durchſtreifen. Aus Bettlern wurden 
lager ebe, aus Dieben und Vagabunden Räuber und Wege: 
Ralf d und in der zweiten Hälfte des 17. bis in die erſte 
des d. des 18. Jahrhunderts hinein wimmelte es in allen Theilen 
8 eutſchen Reiches von Räuberbanden. 
Alice der Räuber ſtanden direkt mit den franzöſiſchen und 
chen Gaunern in Verbindung. Man tauſchte die erbeuteten 
feitig und Silberſachen wie die Juwelen und Diamanten gegen- 
fir aus. Letztere wurden in London oder Paris anders ge⸗ 
Seer umgeſchliffen, um dann wieder in Deutſchland, Polen, 
% es und Ungarn in den Handel gebracht zu werden. Die 
in * hatten auch ihre große internationale Börſe und zwar 
Si Grenzdorfe Meerſen zwiſchen Aachen und Maſtricht. Von 
aus konnte man leicht das Land wechſeln. In Meerſen be⸗ 
ch die großen Niederlagen für geſtohlene und geraubte 
under und die ausgeplünderten Kaufleute, beſonders im Weſten 
Südweſten des deutſchen Reiches, reiſten nicht ſelten nach 


de den um ihre Waaren für ein Billiges wieder zu kaufen, 
bunden natürlich unter entſprechender Bedeckung nach Haus 


bung fordern ließen. Der Henker hatte trotz aller Kniffe der 
g Nc Räuber und Gauner viel im deutſchen Reiche zu thun. 
Vie icht nur abgedankte gemeine Soldaten, auch ehemalige 
b Want se und Angehörige verarmter Adels- und Patrizier⸗Familien 
en ſich verbrecheriſchen oder unſauberen Erwerbszweigen 
che N vielen europäiſchen Höfen wimmelte es zu Ende des 
von 55 und zu Anfang des achtzehnten Jahrhunderts geradezu 
Ren 5 eligen Abenteurern und Hochſtaplern. Einer der bekannte⸗ 
opa der italieniſche Graf Cajetani, der an zahlreichen 
wollte iſchen Höfen auftauchte, den Stein der Weiſen beſitzen 
Uünne und unter anderm vorgab, aus Blei Gold machen zu 
dag ii Nachdem er verſchiedene europäiſche Fürftenhöfe auf 
Am Hamloſeſte geprellt, ereilte ihn an der Spree ſein Geſchick. 
lach in erliner Hofe wurde er als Schwindler verhaftet und ſchließ⸗ 
| Küſtrin in einem Flittermantel und in einem vergoldeten 
Bet gehängt. 
| 


Ein ähnliches Schickſal hatte der Abenteurer 
geri v. Klettenberg, der 1720 auf der Feſtung Königſtein 
nf tet wurde. Beſonders waren es deutſche und italienische 
Deſeld öfe, an denen ſich übelberüchtigte Individuen breit machten. 
Nei gen gaben meiſt vor, aus Waſſer Diamanten oder aus 
ſhudeteld machen zu können und wurden deshalb von den ver⸗ 
Sell Fürſten mit offenen Armen aufgenommen. 

lehnte elbſt ziemlich aufgeklärte Fürſten glaubten noch im acht⸗ 
ng Jah Ließ doch 


ktor 


ahrhundert an die Kunſt des Goldmachens. 
riedrich I. von Preußen im Jahre 1702 in ſeinen 
ben en auf den bekannten Alchymiſten Johann Friedrich Böttger 
erachmaligen Erfinder des Meißener Porzellans) fahnden, 
gelt, 0 ieſen Geheimkünſtler für einen wirklichen Goldmacher 
nne on deſſen Kunſt, falls ſie Preußen dienſtbar gemacht werden 
Runde er ſich große Schätze verſprach. Einer der befannteften 
bar der Männer, der ſich beſonders als „Prophet“ hervorthat, 
die N Holländer Helmont. Derſelbe ſagte auf das Jahr 1732 
IN * ehrung aller Heiden, auf 1777 die Bekehrung aller 
I uſerer zum Chriſtenthum und auf das Jahr 3003 das Ende 
nannt Erde voraus. Ein gewiſſer Glauber behauptete, den ſo⸗ 
0 en „Metallgeiſt“ entdeckt zu haben, ſo daß er jedes Metall 
denten verwandeln könne. Das Einzige, was bei feinen Experi⸗ 
zum ſchließlich herauskam, war die Erfindung des Glauber⸗ 
der Or Eine räthſelhafte Erſcheinung war Zeit ſeines Lebens 
4 opäif t. Germain. Derſelbe, welcher die hauptſächlichſten 
I der unden Sprachen beherrſchte, eine intereſſante Erſcheinung 
I Bun id auch am Hofe Friedrichs II. ſich einige Zeit aufhielt, 
I 
h 


| 


Ban vielfach von Regierungen als diplomatiſcher Agent ver: 
h e St. Germain behauptete, daß er mehrere hundert Jahre 
ö Lerche, mit Kaiſer Karl V., Franz I. und anderen hervorragenden 
8 dap A Nungen des 16. Jahrhunderts perſönlich verkehrt habe und 
eise N Folge eines Elixirs, das er beſitze, fein Leben in dieſer 
0 aug habe verlängern können. Nach ſeinem Tode ſtellte ſich 
N amen daß, der Graf St. Germain ein armer elſaſſiſcher Jude 
ler Simon Wolf geweſen war. Der „König der Hoch⸗ 
a tere im achtzehnten Jahrhundert war der bekannte „Logen: 
* und and aglioſtro. Als Großmeiſter der „arabiſch-egyptiſchen“ 
und Skerer Logen verübte er die unglaublichſten Betrügereien 
8 dadur windeleſen. Beſonders ergaunerte er große Summen 
kauf aß er ein ſogenanntes „Lebens⸗Elixir“ (materia prima) 
Affen Dic, Durch den Genuß dieſes Elixirs ſollte bei einer ge⸗ 
dba tet At, die nur alle fünf Jahre ein Mal im Frühjahr be⸗ 
N derlan werden mußte, das menſchliche Leben um Jahrhunderte 
bund gert werden können. Der Elixir⸗ und Pillen⸗Schwindel 
ban ſo gens damals in Blüte. Denn um jene Zeit verkaufte 
Kl Portugalpillen „gut gegen das Erdbeben.“ 
ü b wähnung unter den Abenteurern jener Zeit verdient auch 
15 eigenartige Perſönlichkeit: der deutſche Baron von 
4. Es gab damals in Deutſchland, Oeſterreich, Frank⸗ 
viel andern Ländern eine Reihe außerordentlich ehrgeiziger 
ker ſach überſpannter Offiziere, die nach ganz beſondern 
N begehrten und denen angeblich im eigenen Vaterlande 
gelegenheit geboten war, ihre Kräfte entfalten und ihre 
ze nach gen zu können. Solche Perſönlichkeiten gingen ſehr 
0 i den mohamedaniſchen Staaten am Mittelmeer, um 
under M thige Gelegenheit zum Austoben zu finden. Ein 
en Ni enſch war auch der deutſche Baron Johann Wilhelm 
ten oderda. Im Jahre 1680 in Oſtfriesland von katholiſchen 
ind eboren, wurde Ripperda einer geplanten Heirath wegen 
43 oteſta ei den Niederländern Kriegsdienſte nehmen zu können, 
duid a ei einer Sendung nach Spanien gefiel ihm das 
ſlnſte "re daß er zum Katholizismus zurückkehrte, in ſpaniſche 
al erhielt es bis zum Miniſter brachte und ſogar den Herzogs⸗ 
r fie) a Aber auch mit der ſpaniſchen Regierung überwarf 
f leder und kam endlich nach Marokko, wo er zum Islam 


* 
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übertrat und daher vom Sultan ſehr ehrenvoll empfangen wurde. 
Ripperda erhielt am Hofe des Sultans eine ſehr einflußreiche 
Stellung, den Titel Paſcha und bewog den Sultan zu einem 
Kriege gegen Spanien. Er ſpiegelte dem Herrſcher von Marocco 
vor, daß es ein leichtes ſein würde, den Spaniern eine Reihe 
feſter Plätze, vielleicht auch noch die eine oder die andere Provinz 
abzunehmen. Als aber die Spanier im Kampfe Sieger blieben, 
fiel der Paſcha beim Sultan in Ungnade, weshalb er abermals 
flüchten mußte. Nun trug er ſich mit dem Gedanken, zum Juden⸗ 
thum überzutreten. Als ihn aber auch dieſes nicht „befriedigte“, 
beſchloß er, durch Gründung einer neuen Sekte eine Verſchmel⸗ 
zung des Judenthums mit dem Islam herbeizuführen. Darüber 
ſtarb er (1737). Beerdigt wurde er als Mohamadaner. 


Die chineſtſchen Frauen. 

Dem Chineſen iſt ein Sohn zehumal mehr werth, als eine 
Tochter. Verfolgen wir kurz das Leben eines chineſiſchen Mäd⸗ 
chens von Geburt an. Der Kopf wird wie den Knaben, ſo auch 
den Mädchen geſchoren und das Kind erhält irgend einen wohl— 
klingenden Koſenamen, wie Roſe, Blumenduft, Lenzpfirſich, keuſche 
Blume, liebende Perle u. a. m. Im Alter, wenn die Knaben 
ihr Studium beginnen, im 5. oder 6. Jahre, wird das Mädchen 
in den Frauengemächern beſchäftigt. Die Haupterziehung beſteht 
in der Erlernung weiblicher Handarbeiten, beſonders Sticken 
in Seide, mit Perlen u. dergl., und die Gegenſtände, die man 
zuweilen zu Geſicht bekommt, laſſen auf bedeutende Kunſtfertigkeit 
in dieſer Hinſicht ſchließen. Bis zum 16. Jahre trägt das Mäd⸗ 
chen einen Zopf mit glatt zurückgekämmtem Haar, darnach wird 
ihr das Haar frauenmäßig friſirt. Der Chineſe ſucht ſeine 
Tochter ſo früh wie möglich zu verloben, gewöhnlich im Alter 
von 10—12 Jahren. Zuweilen geſchieht dies im zarteſten 
Kindesalter, und ſolche Verlobung iſt bindend, nur Tod oder 
Ausſatz der Braut oder des Bräutigams löſt ſie auf. In 
vielen Fällen, beſonders wenn die Familie der Braut oder des 
Bräutigams die reichere iſt, wird die Braut oft ſchon ganz jung 
in die Familie des Verlobten aufgenommen und in ihr erzogen. 
Selbſtverſtändlich ſucht der Vater nach einer reichen Familie, de— 
ren Verwandtſchaft ihm Nutzen zu bringen verſpricht. Der Her⸗ 
gang der Verhandlungen, die zur Verlobung und Heirath führen, 
iſt faſt ſtets der nämliche. Ein Makler trägt Fragen und Ant⸗ 
worten hin und her und vermittelt die Kontrakte. Die Verhand⸗ 
lungen werden eingeleitet durch den Austauſch der Horoſkope, 
die in 8 Schriftzeichen das Geburtsdatum der beiden jungen 
Leute angeben. Sind die Horoſkope von Wahrſagern in Ord— 
nung befunden worden, jo überbringt der Makler die Werbung 
des jungen Mannes, af die eine ſchriftliche Erklärung der Fa— 
milie des Mädchens erfolgt. Letzteres erhält darauf die üblichen 
Geſchenke, und die Verlobung iſt fertig, ohne daß ſich die beiden 
jungen Leute geſehen haben. Bis zur Hochzeit zeigt ſich die 
Braut nicht mehr, ſelbſt nicht vor ihren nächſten männlichen Ber: 
wandten, und lebt gemäß dem überall geltenden Wort, daß das 
Mädchen, über welches nie geſprochen wird, das beſte iſt. Der 
Tag zur Hochzeit wird, nach Befragung der Wahrſager, durch 
die Familie feſtgeſetzt und nach der Hochzeit holt der Bräutigam 
die Braut in ſein Haus ab. Der Mann mag zehn Jahre älter 
ſein als ſeine Frau, ſie aber darf nicht ein Jahr älter als er 
ſein. Auf Ebenbürtigkeit kommt es bei der Verheirathung nicht 
an. Mann und Frau ſehen ſich nach der Hochzeit in den meiſten 
Fällen zum erſten Male. Die Frau gehört zur Familie des 
Mannes und muß ſich den älteren Mitgliedern unterordnen. 
Männer und Frauen leben getrennt von einander und bleiben 
auch im äußeren Verkehr ceremoniell. Die Frau redet ihren 
Mann beim Titel an; der Mann nennt ſeine Frau nai-nai, 
t'ai-t'ai. Nur gewöhnliche Leute reden ſich beim Namen an. 
Es ſei hier bemerkt, daß die Chineſen etwa 400 Familienahmen 
führen und daß Leute gleichen Namens nicht heirathen. Bleibt 
die erſte Ehe kinderlos, ſo greift man zur Adoption oder nimmt 
eine zweite Frau. Entweder deshalb oder weil ſich der Mann, 
beſonders in ſpäteren Jahren, nach neuem Eheglücke ſehnt, wird 
eine neue Ehe geſchloſſen. Ebenbürtige Frauen kann der Mann 
nur eine haben, Nebenfrauen dagegen mehrere. Die Frau wird 
der Tugend wegen, die Kebſin aus Liebe geheirathet. Im Hauſe 
lebt die Frau ſtill und ziemlich langweilig. Ihre Toilette nimmt 
den größten Theil des Vormittags ein. Bei den Frauen der 
beſſeren Klaſſen ſind die Füße gebunden und ſo verkrüppelt, daß 
fie im 6. Jahre etwa 3 Zoll lang find. Die „goldene Lilie“ ift 
daher zum Gehen nicht beſonders eingerichtet. Ihren Gang 
vergleicht der Chineſe mit dem eleganten Schwanken des Weiden⸗ 
baumes. Die Haartracht iſt in den Provinzen verſchieden, immer 
aber complicirt und nur langſam herzuſtellen. Weite Beinkleider, 
eine reich beſetzte Jacke und ein Seidengewand mit weiten Aermeln 
und geſtickten Streifen ſind ihre Kleidung; Juwelen und Ringe 
aller Art bedecken Ohren, Finger und Arme, noch etwas Schminke 
und Puder und die Toilette iſt fertig. Richtig ſagt der Chineſe, 
„ ihrer Schönheit iſt natürlich, / künſtlich.“ Scheidung 
findet ſelten ſtatt in China. „Sind zwei vereint, ſo ſoll ſie 
nichts trennen.“ Sie iſt nur in einigen Fällen geſetzlich ſtatthaft. 
Die geſchiedene Frau geht zu ihren Eltern zurück. Sind dieſe 
nicht mehr am Leben und hat ſie kein Heim, das ſie aufſuchen 
kann, ſo muß der Mann ſie behalten. Im allgemeinen ſoll die 
Frau univira ſein und bleiben und der Wiederverheirathung 
einer Wittwe ſind Sitte und Verwandte entgegen. Doch kommen 
Fälle von Wiederverheirathung häufig genug vor; die meiſten 
ſolcher Fälle geſchehen allerdings aus Armuth, doch auch aus 
anderen Gründen. Die Jungfrau heirathet, weil die Familie 
es will. Unter dem niederen Volke, ebenſo wie auf dem Lande, 
arbeiten die Frau, wie der Mann, ſie macht die Einkäufe fürs 
Haus und bewegt ſich auf der Straße. Ihre Füße ſind ent⸗ 
weder gar nicht oder doch nur halb verkrüppelt. In den Seiden⸗ 
diſtrikten fällt ihr und den Kindern die Hauptarbeit der Seiden⸗ 
produktion zu. 


Jranzöſiſche oder italieniſche Weine. 
Daß Frankreich ſchon längſt nicht mehr im Stande iſt, 
ſeine Abnehmer, ohne Einfuhr fremder Weine zu befriedigen, iſt 
eine allgemein bekannte Thatſache; weniger jedoch dürfte bekannt 


Das Eiſenbahn⸗Betriebsamt Görlitz meldet: 


ſein, daß dieſe Einfuhr, obgleich dieſelbe bereits in den letzten 
Jahren die ſehr hohe Durchſchnittsziffer von ca. 12 bis 15 Mil⸗ 
lionen Hektoliter erreicht hat, was bedeutend mehr als den 
dritten Theil einer Durchſchnittsernte in Frankreich ausmacht, 


trotzdem noch im Steigen begriffen iſt; es betrug in den erſten 


7 Monaten dieſes Jahres die Zunahme der Einfuhr fremder 
Weine nach Frankreich gegen den gleichen Zeitraum 1890 
1 277092 Hektoliter. 

Anders verhält es ſich in Italien, wo die Weinproduktion, 
beſonders in den letzten Jahren, bedeutend zugenommen hat 
und dieſes Land heute ſchon in Bezug auf „Ernte⸗Erträgniß“ 
den erſten Rang unter den weinbautreibenden Ländern einnimmt, 
ja man wird nicht fehlgehen zu behaupten, daß die Produktion 
Italiens heute ſchon bei einer vollen Ernte ca. 40—50 Hekto⸗ 
liter Wein erreichen würde. Auch iſt gerade Italien, mehr als 
irgend ein anderes Land, durch feine verſchiedenartigen klimati⸗ 
ſchen Verhältniſſe und Bodenbeſchaffenheiten in der Lage, die 
verſchiedenartigſten Weine, welche allen Geſchmacksrichtungen 
entſprechen, zu produciren und iſt ſicherlich dereinſt berufen, die 
erſte Stelle unter den Wein exportirenden Ländern einzunehmen. 

Aber auch auf dem Gebiete der Weinkultur und Wein⸗ 
behandlung iſt in Italien in den letzten 10 bis 15 Jahren 
wirklich großes geleiſtet worden, und beſonders die größeren und 
bedeutenden Producenten ſtehen heute auf einer Stufe, welche es 
Italien ermöglicht ganz vorzügliche, vollkommen haltbare Weine 
und namentlich auch leichtere angenehm ſchmeckende und gut be: 
kommende Tiſchweine zu wirklich billigen Preiſen für den Export 
zu liefern, gegen welche alle andere Weine wohl kaum zu 
konkurriren vermögen. 

Daß es unter dieſen überaus günſtigen Vorbedingungen ge⸗ 
lingen mußte, das hauptſächlichſte Ausfuhr-Produkt unſerer 
Freunde und Verbündeten auch bei uns einzuführen, beweiſen 
die Erfolge, welche die unter den Auſpicien der königl. ital. 
Regierung ins Leben getretenen Deutſch-Ital. Wein⸗Import⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, Dau be, Donner, Kinen & Co. mit Central⸗Ver⸗ 
waltung im Frankfurt a. Main, jetzt ſchon nach einer Thätig- 
keit von kaum 1%, Jahren zu verzeichnen hat. Haben doch die 
Marken dieſer Geſellſchaft in ſo kurzer Zeit, ihres vorzüglichen 
Geſchmacks, ihrer abſoluten Reinheit, Wohlbekömmlichkeit und 
mäßigen Preisnotirungen wegen, einen ſolchen Anklang gefunden 
und erfreuen ſich bereits in allen Theilen Deutſchlands einer ſo 
großen Beliebtheit, daß ſchon jetzt der Konſum in dieſen Weinen, 
welche die immer theurer und ſeltener werdenden reinen wirklichen 
Bordeaux⸗Weine mehr und mehr verdrängen — 2 Millionen 
Flaſchen überſteigt und täglich weiter an Ausdehnung 
gewinnt. 

Die Deutſch⸗Ital. Wein⸗Import⸗Geſellſchaft hat ſich die 
Aufgabe geſtellt, durch ſorgfältigſte Auswahl, ſcharfe Kontrole, 
fachgemäße Behandlungsweiſe von dem ital. Weinmarkt das 
denkbar Beſte zu bieten, die italieniſchen Weine als ſolche unter 
der italieniſchen Etiquette einzuführen und denſelben diejenige 
Stellung zu verſchaffen, welche ihnen bezüglich ihrer guten 
Qualität und Eigenſchaften unbedingt gebührt. 

Es hat dieſes redliche Streben, angenehme, Geſunden und 
Kranken wohlbekommende Weine berühmter Rebenbezirke Italiens 
in fertiger und flaſchenreifer amtlich geprüfter Qualität in Deutſch⸗ 
land einzubürgern, ſeine Anerkennung bereits weithin gefunden, 
indem dieſer Geſellſchaft von hervorragenden Profeſſoren der 
Medizin, von praktiſchen Aerzten, Spitälern, ſowie den erſten 
Weinkennern Deutſchlands lobende und Außerft ſchmeichelhafte 
Gutachten überlaſſen wurden. 

Mannigfaltiges. 

(Unterwühlung der ſchleſiſchen Gebirgsbahn). 
Der Beſitzer der 
Kaiſer⸗Wilhelmsgrube Oberlichtenau bei Laubau, Baron Steinäcker, 
hat unter dem Fahrdamm der ſchleſiſchen Gebirgsbahn auf eine 
Strecke von 150 Meter eigenmächtig, heimlich und rechtswidrig 
einen Stollen getrieben, ohne die gewöhnlichſten Vorſichtsmaß⸗ 
regeln anzuwenden. Die Bergbehörde veranlaßte die Zimmerung 
der gefährdeten Strecke, ſodaß zur Zeit die Gefahr für den 
Eiſenbahnbetrieb und die Veranlaſſung zur Beunruhigung des 
Publikums gehoben iſt. Die Angelegenheit iſt ungeſäumt der 
Staatsanwaltſchaft übergeben worden. 

(Feuerbeſtattung). Aus Venedig wird dem „N. W. 2 
Tgbl.“ geſchrieben: Die erſte Leichenverbrennung zu Venedig 
fand am 31. v. M. in dem neu erbauten Krematorium auf 
San Michele ſtatt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 
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Nr. 1610. Zwiſchen Tod und Leben! 
Einer der fürchterlichſten Zuſtände im menſchlichen Leben ft 
jener ſelbſtverſchuldete Zuſtand von Nervenzerrüttung, wo der 
Kranke im beſten Lebensalter körperlich und geiſtig gebrochen da⸗ 2 
ſteht, unfähig iſt, ſeinem Berufe mit Luſt und Energie nachzu⸗ 
kommen, wo ihm jede ruhige Erholung eine Laſt iſt und ihm 
nur noch Aufregung, Trunk und Spiel und Vergeudung der 
Nachtruhe ein wüſtes Vergnügen bereitet. Mit hohlen Backen, 
unterlaufenen Augen und ſchlotternden Beinen ſieht man ſolche 
Unglücklichen dahinſchwanken. Die Schuld ſteht ihnen auf dem 
Geſichte geſchrieben. Es iſt ein Zuſtand zwiſchen Tod und Leben, 
daher er häufig mit Melancholie, Tiefſinn und Wahnſinn endet. 
Wer den Keim der ſchrecklichen Krankheit in ſich fühlt, der ver⸗ 
lange koſtenfrei die Banjana-Heilmethode, welche bei allen heilbaren 
Stadien von Nerven- und Rüchenmarks-Leiden schnelle und ſichere gil fe 
bringt. Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren jederzeit gänzlig hoflen- 
frei durch den Schretär der Ianjana-Companp, herrn Hermann Dege 


zu Leipzig. = 
A; Seidensioffe 
direft aus der Fabrik von von Elfen & Keussen, Crefeld, 55 


alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen. N 
Schwarze, farbige und weiße Seidenſtoffe, Sammte und Plüfche nn Art zu 
en. 


Fabrikpreiſen. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſch 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Der am 31. v. Mts. bekannt gegebene 
Fahrplan für die Spuromnibuswagen 
von und zum e hat die im 
nachſtehenden Plan fettgedruckten Mendes 
rungen erfahren: 

Ab Altſtädtiſcher Markt 

(Ecke Culmerſtraße). 
Vormittags 6 Uhr 30 Minuten 


1 * 77 


n 9 7 15 * 
* 10 * 20 * 
" 1 1 " 10 71 
Nachmittags 1 „ 30 75 
1 2 7 50 " 
n 5 1 20 „ 
1 6 „ 40 " 
" 9 * 30 * 
0 


1 10 I 1 7 
Thorn den 11. November 1891. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
In furzem Zeitraum geliefert: 


ca. 15 000 Raſchinen !!! 
50 N Die weltbekannte — Mk. 
Nähmaschinen-Fabrik 


Lieferantin für 
Lehrer⸗ und Beamtenvereine. 

Neue hocharmige Singer- Nähmaschine 
mit Fußbetrieb, ſehr elegantem Nußbaum⸗ 
tiſch, Verſchlußkaſten, auf reich vergoldetem 
Geſtell mit allen dazu gehörigen Apparaten 
50 Mark. 

Ringschiffchen-Maschinen 
für Schneiderei, ſowie Spezial⸗Maſchinen 
für alle Gewerbe und Fabrikationszweige 

zu ſehr billigen Ausnahmepreiſen. 
Wäscherollmaschinen „Militaria“ 50 Mk. 
Waschmaschinen „Herkules“. 40 „ 
Wringmaschinen „Germania“ 18 „ 

Meine Maſchinen liefere 
ich auf 14täg. Probezeit und 
unter Zjähr. Garantie. 

Reparaturen ſind gänzlich 
ausgeſchloſſen, da ſämmtliche 
Theile zum Nachſtellen ein 
gerichtet. 

Seit Jahren liefere ich 
bereits an die verſchiedenen 
Vereine, Militär-Anwärter-Vereine Brom- 
berg, Altona, Stettin, Thorn, ſowie Post-, 
Spar- und Vorschuss-Vereine in Posen, 
Düsseldorf, Hannover, Gumbinnen, Beamten- 
u. Krieger-Vereine Glogau, Lambrecht i. B., 
Crefeld ete. 


Thorn den 8. Juli 1890. 
Hein M. Jacobſohn, Berlin. 

Ich beſcheinige Felle ſehr gern, daß 
die durch meine Vermittelung für unſern 
Verein aus Ihrer Fabrik beſchaffte große 
Anzahl von Nähmaſchinen die vollſte Zu⸗ 
friedenheit der Beſitzer erlangt haben. 

Daß die Maſchinen von vorzüglicher Be⸗ 
ſchaffenheit, zeigt ſchon der Umſtand, daß in 
dem Zeitraum von vier Jahren, in welchem 
ich Maſchinen aus Ihrer Fabrik beziehe, 
noch nicht die geringſte Reparatur an einer 
derſelben vorgekommen. 

Dies dürfte bei dem ſehr mäßigen Preiſe 
für die Vorzüglichkeit der Maſchine ſprechen. 
Ich wünſche nur, daß dieſelbe die größtmög⸗ 
lichſte Verbreitung in unſerem deutſchen 
Vaterlande finden möge. Hochachtungsvoll 

G. Matthael, Eiſenb.⸗Betr.⸗Sekretär. 


Herrn M. Jacobſohn, Berlin N. 

Hiermit beſtelle eine Singer⸗Familien⸗ 
Nähmaſchine für Mk. 50 und bitte dieſelbe 
unter der Adreſſe: Wittwe Heyke in Thorn, 
— 9 7 230, abſenden zu wollen. Ich 
etze voraus, daß Sie dieſelbe Maſchine noch 
ſo liefern, als 1888, auf 14täg. Probezeit 
und für denſelben Preis. Bitte aber um 
eine Maſchine von gleicher Güte, wie die 
1888 bezogene war. Andernfalls erwarte 
Nachricht. Hochachtungsvoll 

Thorn, 8. 10. 1890. H. Chill, Lehrer. 

Ew. Wohlgeboren 
theile ich hierdurch gern mit, daß die gelie- 
ferte Maſchine meinen Wünſchen vollſtändig 
entſpricht. Dieſelbe arbeitet gut und leiſe. 
39 werde die Maſchine in meinen Be⸗ 
anntenkreiſen gern empfehlen. 
a Hochachtend 

Thorn, 20. 4. 86. Burdach, Stations⸗Diätar. 


Ferner empfingen Maſchinen 
E. Wittwer, Fortifikations⸗Beamter, Thorn, 
Brückenſtr. 14, 
W. Kowalkowski, Thorn, Eliſabethſtr. 12, 
Frl. Ida Brewisch in Thorn, Große Gerber⸗ 
ſtraße 276. 
L. a Gaſtwirth in Stewken bei Thorn 
u. ſ. w. 


"OuLgosewfoy] 


M. Jacobsohn, | 


2 . 
Berliner Nähmaschinen-Fabrik. 
Berlin N., Linienſtraße 126, 
nahe der Großen Friedrichſtraße. 


roß und ſolid gebaut, mit 20 Doppel⸗ 
timmen, Bäſſen, Doppelbalg, Nickelbe⸗ 
ſchlag und prachtvollem Orgelton ver⸗ 
ſendet zu 6 Mark 50 Nachnahme 
Franz Hänsel, 
Muſikwaarengeſchäft in Gohlis b. Leipzig. 


Kein Husten mehr. 

Ein gutes Genußmittel ſind bei allen 
Huſten, Keuchhuſten, Hals⸗, Bruſt⸗ und 
Lungenleiden die Heldt’ihen Zwiebel⸗ 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 
Pfg. nur allein bei Gustav Oterskl. 


Johann Hoff’sches 
Malzextrakt-Gesundheitsbier. 


Beſtbewährtes Stärkungsmittel für 
Rekonvaleszenten. 


Johann Hoff’sches 
konzentrirtes Malzextrakt. 


nehm 
a Mk. 3,—, Mk. 1,50 und Mk. 1,—. 


Königl. Sächs., 


Ausgezeichnet bei Blutleere, 
Ja Pfd. Mk. 5,—, II à P 


Errichtung von Niederlagen melden 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


im Soolbad 


— 


Teppiche in allen Qualitäten. 


Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne, 


Goldfüllungen u. ſ. w. 


K. Smieszek, Dentiſt, 


Misabethstr. 7. 
Schon am 24. November er. 


findet die erſte Ziehung der Anti⸗ 
ſklaverei⸗Lotterie ſtatt. Der Vorrath an 
Loſen iſt nur noch gering. Hauptgewinne: 
Mk. 600 000, 300 000 ꝛc. 
1 Alles baares Geld ohne Abzug!! 
Original⸗Loſe zur I. Klaſſe: / à Mk. 21, 

½ à Mk. 10,50, / à Mk. 2,50. Antheile: 
% A Mi I, ½e 4 Mk. 2, /, d 3,50. 
Als beſonders vortheilhaft empfehle ich die 
Betheiligungsſcheine a Mk, 3 an 10 ver⸗ 
ſchiedenen Nummern; mehrere Emiſſionen 
hiervon haben bereits reißenden Abſatz 
gefunden. Die Hauptagentur: 

Oskar Drawert, 

Thorn, Altſtädt. Markt. 


1 Diesjährige Ernte 
Weizen-, Neid: und 
Krakauer Gries, 
Hafer, Hirſe. und Gerſtengrütze, 


Bahnen 
und ſehr gute Kocherbſen 


in vorzüglicher 


2 eiſerne Oefen 
hat zu verkaufen 
G. Grundmann, Breiteſtr. 37. 


76 Hofprädikate und Preis-Medaillen. 


Gegen allgemeine Entkräftung, unregel⸗ 
mäßige Funktion der Unterleibsorgane. 


Johann Hoff, Erfinder der Malz-Präparate. 


Gegen veralteten Huſten, Katarrhe vonfNährend und ſtärkend für ſchwache Per⸗ 
ſicherem Erfolge und höchſt angenehm zuffonen. : 
en. In Flaſchen mit Patentverſchlußſund beſonders zu empfehlen, wo der Kaffee⸗ 


riech., Rumän. Hoflieferant etc. 


Johann Hoff’sche Eisen-Malz-Chokolade. 
Bleichſucht 
fo. . 4,.—. 
5 Pfd. an Rabatt. 
Prospekte gratis und 
Verkaufsstelle in Thorn bei RK. Werner's W. 

lu Orten, an welchen ich noch nicht vertreten bin, können sich 
Inhaber von Droguen-, Kolonialwaaren - Geschäften, Apotheken ete. behufs 


Johann Hoff, Berlin NW., Neue Wilhelmstr. 1. 


PCC 
Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


ualität empfiehlt billigft | zu vermiethen Blum, Culmerſtraße. 


Moritz Kaliski, Neustadt. 2 Fe Wormmaen 
r —.. —— miethen. 


Johann Hoff'sche 
Brust-Malzextrakt-Bonbons. 
Gegen Huſten, Heiſerkeit unübertroffen. 
Wegen zahlreicher Nachahmungen beliebe 
man auf die Packung und Schutzmarke 
der echten Malz⸗Bonbons (Bildniß des 
Erfinders) zu achten. 


Hänge und Tiſchlampen ſopie 
geräthen zu bedeutend 


billigſt, Cylinder per Stück 5 Pf. 


4 if u en gut: 
Johann Hoff’sche itzenden Jgeons 
Malz-Gesundheits-Chokolade. al k 6 zu eee 


Dieſelbe iſt ſehr wohlſchmeckend 


Seidene 


Plüſch-Jaquets 


und 


Umhänge 


genuß unterſagt iſt. a Pfd. Mk. 3,50, 2,50. 


und daher ſtammender Nervenſchwäche. 
Bei ſämmtlichen Chokoladen von 


ranko. 


zu billigen Preiſen. 


wustav Elias. 


pr 77 - < 

dr. Sprauger'ſcher Lebensballam 
Na. Umübertroffenes Mittel gegen 
Rheumatism., Gicht, Reißen, Zahn, Kopf-, 
Kreuz⸗, Bruſt⸗ und Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 
Hexenſchuß. Zu haben in den Apotheken 
a Flacon 1 Mark. 


Mäßige 


Inowrazlaw. Preite 


Goldene und ſilberne Mednillen für uorzügliche Leiſtungen. 


Fr. Hege 


Schwedenſtraße 26, B ROMBERG, Schwedenſtraße 26. 


Kun: und Möbel⸗Ciſchlerei mit Dampfbetrieb 


gegründet 1817 ug 
empfiehlt ſein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 


zu billigſten Preiſen; ebenſo 


Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 


Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 


Cutwürfe zu ganzen Haus- und WVohuungseinrichtungen werden in meinen Zeichen ⸗Stuben koſtenfrei ausgeführt. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


o οοοοοοοο 
Artiſtiſch-photographiſches Atelier 
L. Basilius, 


Thorn, Bromberg. 
3 1 Ulauerſtraße 22. 
8 Täglich geöffnet von 8—8 Uhr, auch Sonn. und Feiertags. 


Stolſwereks 
acao 


„ Ueberall käuflich! 


bose 25 Cacanherzen-75 Pfennig. 
1 — — 5 12 N 


Poſen. 


von Herrn Stadtrath Dr. 


ie bisher 
Gerhardt innegehabte Wohnung, 
Coppernikusſtraße Nr. 180 erſte Etage, be⸗ 
ſtehend aus 5 heizbaren Zimmern ꝛe., iſt 


Kleine Wohnungen und 
kleiner Laden 


von sofort billig zu vermiethen. Nähere 

Auskunft ertheilt 

Leopold Jacobi, Araberſtr. 135. 
ine Wohnung von 2 Zim. nebſt geräum. 
Zubehör von ſofort zu vermiethen. 

Näheres Casprowitz, Klein⸗Mocker. 


J dbl. Zimmer u. Kabinet n. Burjchengel., 


1 Tr., v. ſogl. zu verm. Strobandſtr. 20. 


von ſofort zu ver⸗ 
Winkler's Hotel. 
Ein möbl. Zim. m. Kab. für 1—2 Herren 
zu verm. Junkerſtraße 7, 1 Trp. r. 
Eins Wohnung von 4 Zim. nebſt Zubeh. 
zu vermiethen. Mellinſtraße 88. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Geſchüftsuerlegung. 
Wegen Umzug mit meinem Ladengeſchäft zum 1. Dezember d. J. 
Schillerſtraße verkaufe mein Waarenlager beſtehend aus 


Beſtes amerikaniſches Petroleum bei Abnahme von 5 Ltr. Mark 1,0 


in großer Ausmahl 


nach der 


ſümmtlichen Haus- und Küche. 
herabgeſetzten Preiſen. 


lochen 
A. Kotze, Sreitejtuit 


Mina Nack Nach. 


emp 12 Altſtädt. Markt 122 


Grosse Geld-Lotteni 


‚zur Erbauung eine 5 
Kaiſer Friedrich Srankenhonſe 


in San Remo. 


Hauptgewinne: 5 X 10 nd 
x 5000 Mark, 10 X 1000 Darf un 
eine große Anzahl tleinererchewinne 8 90 
ſchon am 8. Dezember. Loſe à 3 5 
empfiehlt, ſo lange der Vorrath reicht, 
Lotterie⸗Comtoir von tr. 30, 
Ernst Wittenberg. Seglerſtt 


Porto und Liſten 30 J.— 
A. Hiller, Shillerte. 12 


Zum Defatiren von Damen: und 2 die 
kleiderſtoffen (ſofort) empfiehlt [aim 
Färberei, chem. Wäſcherei, eberl⸗ 
ſtrickerei, Dampf⸗Dekatir⸗ u. Betiſ 
Reinigungsanſtalt 


A. Hiller, Schillerſte. 17 


.. 


wajupuung ua m alpıddap 


Schmerzloſe 


Zahn-Gperntiongn 
fünſtliche Zähne u. Vlom 
Alex LOewens of, 


Culmerstrasse 306/77. — 


| Elektriſche en, 
Nuustelegraphe 1 
Sicherheitsleitunge 


gegen Einbruch, N 


1 
Telephon anlagen 
führ v billigſt und unter Garantie N 
Uhrt von 


iſter / 

F. Radeck, Schloſſermeiſ 
Mocker. _ : 
Im. Jm. N. u. Bürſchg. 1. J. D. Ba 
Bromb. Norſtadt Par ang a 
iſt noch eine kleine Familienwoh 
ruhige Miether abzugeben. Nr.! 
A. Burozykowski, Gerbrrfte iin 
Ver etzungshalber iſt die von Se N 
mann Moedebeck innegeha n. n. 301 
rm Mellinſtr. 89, v. 5 Hof od. in 
u. Vorgarten m. a. o. Stall. v. Wohnt b. 
Jan. z. verm. Daſ. ift a. eine lem, gar 
der 1. Etage von 6 Zim. nebſt a eher 
von fof. od. ſpäter zu haben. bee 


ae möblirte Zimmer und 


Jahren per 


olg 
Bierverlagsgeſchäft mit gutem GT 109? 


iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, 
vom 1. Oktober 5 J. ab zu 
Gul möblirte Parterre⸗ 
mit Burſchengel. zu verm. 
ſtraße 12, 2 Tr. (Artushof). 


dhnun 


